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Heimatzeitung der Gemeinde Schwielowsee
Staatlich anerkannter Erholungsort

Liebe Leser,
ich habe über 30 Jahre lang als 
Korrespondent über die Arbeit des 
Deutschen Bundestages berichtet. 
Dort ging es zeitweise heftig, ja sehr 
heftig zu. Aber das, was ich jüngst 
in der Einwohnerfragestunde in 
unserem Gemeindeparlament erlebt 
habe, macht mich betroffen. Nicht, 
weil die Meinungen aufeinander­
prallten. Nicht, weil die Emotionen 
hochgingen. Doch in jedem Parla­
ment, ob in Bund, Ländern oder Kom­
munen, gilt es, die Würde des Hohen 
Hauses zu wahren. Respekt vor dem 
anderen und menschlicher Anstand 
gehören an oberster Stelle dazu. 
Beides ließ ein Teil der anwesenden 
Bürger vermissen. Ein Gemeindever­
treter nannte zu Recht die Art der 
Auseinandersetzung zum Teil „unter 
der Gürtellinie“. 
Derartige Entgleisungen schaden 
allen: Denen, die so lautstark sind, 
dass ihr Anliegen nicht mehr gehört 
wird, der Sache – und letztendlich 
der Demokratie, die auf Anstand und 
gegenseitigem Respekt beruht. Ich 
weiß, dass ich nun wieder attackiert 
werde. Aber jeder, der mit dem Finger 
auf andere zeigt, sollte wissen, dass 
drei Finger seiner Hand auf ihn selbst 
zurückzeigen.

In diesem Sinne
Ihr Karl Günsche
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Bürgermeisterin Kerstin Hoppe ist nun­
mehr auch offi ziell Kandidatin für die 
Bürgermeisterwahl am 30. September: 
Der CDU­Gemeindeverband Schwielow­
see nominierte sie am 17. Mai einstimmig 
für dieses Amt. Hoppe selbst hatte bereits 
im November ihre Bereitschaft erklärt, 
zum dritten Mal zu kandidieren. Die 
Vorsitzende des CDU­Gemeindeverban­
des, Carola Pauly, erklärte zur Nominie­
rung Hoppes: „Wir sind sehr froh, dass 
sich unsere erfahrene und tatkräftige Bür­
germeisterin erneut zur Wahl stellt. Nur 
wenige kennen unsere Gemeinde und 
ihre Menschen mit all ihren Stärken, aber 
auch ihren Problemen so gut wie sie. Sie 
hält Schwielowsee seit ihrer Wahl in das 
Amt der Bürgermeisterin 2003 konse­
quent auf Erfolgskurs – und hat die richti­
gen Konzepte, Schwielowsee weiterhin 
zukunftsfähig zu machen.“ 
Hoppe selbst sagte: „Für eine dritte und 
voraussichtlich letzte Wahlperiode habe 
ich mir vorgenommen, die bestehenden 
Probleme in den Bereichen Kita und Schu­
len in einer gemeinsamen Kraftanstren­
gung mit allen drei Ortsteilen zu lösen. 
Ich will meinen Weg als Bürgermeisterin 
gerne fortsetzen, damit unser Schwielow­
see eine Gemeinde bleibt, in der es sich 
zu leben lohnt, in der sich Junge wie Alte, 
Unternehmen wie Freiberufl er, Vereine 
und Kulturschaffende zu Hause fühlen.“ 
Für sie sei es auch „eine ganz große Her­

ausforderung“, den Status Schwielowsees 
mit den drei Ortsteilen Caputh, Ferch und 
Geltow als „staatlich anerkannter Erho­
lungsort“ 2020 erfolgreich zu verteidigen.
Kerstin Hoppe lebt seit 25 Jahren in 
Caputh. Sie läuft Halbmarathon und ist 
eine passionierte Bergwanderin. 2003 
wurde sie Bürgermeisterin der damals 
neu gegründeten Gemeinde Schwielow­
see. 2010 wurde sie erfolgreich wiederge­
wählt.
Ihr einziger Gegenkandidat bisher ist der 
aus Frankfurt/Main gebürtige technische 
Angestellte Michael Holstein aus dem 
Beelitzer Ortsteil Schäpe. Er wurde von 
der SPD nominiert. ■ (KG)

Kerstin Hoppe nominiert
BÜ RGERMEISTERWAH L: 

Kerstin Hoppe geht erneut ins Rennen
Foto: privat
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Tumultartige Szenen in  
der Gemeindevertretung

So voll war es selten. Bis vor die Türen des 
großen Sitzungssaales im Rathaus in 
Ferch standen Schwielowseer Bürger, die 
meisten aus dem Schmerberger Weg in 
Caputh und seinen Anliegerstraßen. Zum 
Teil hatten sie sogar Kinder mitgebracht, 
die das schulpflichtige Alter noch nicht 
erreicht haben. Kaum hatte der stellver­
tretende Vorsitzende der Gemeindever­
tretung, Heiko Hüller, an diesem 9. Mai 
die Einwohnerfragestunde aufgerufen, 
brach der Sturm los. Schon im Vorfeld 
hatten Anwohner des Schmerberger  
Weges zum Protest gegen die Anhebung 
der Geschwindigkeitsbegrenzung nach 
dem geplanten Ausbau auf 50 Stunden­
kilometer aufgerufen. Jetzt ließen sie ih­
rem Zorn freien Lauf – zum Teil in einer 
Mischung aus Radikalität, verbalen Ent­
gleisungen und Beleidigungen, die den 
besonnenen und besorgten Bürgern 
kaum noch Platz und Raum ließ, ihre  
Argumente vorzutragen. Statt Fragen, 
wie es die Geschäftsordnung vorschreibt, 
wurden teilweise seitenlange Abhand­
lungen verlesen – in einer Form, die  
das sonst eher besonnene Gemeinde­
vertretungsmitglied Andreas Bothe da­
zwischengehen ließ: „Ich bin schockiert  
und entsetzt. Das hier ist unterste 
Schublade.“ 

„Niemand muss Tempo 50 fahren.“

Besonnene Einwohner versuchten die 
Wogen zu glätten und betonten: „Der 
Schmerberger Weg wird fast ausschließ­
lich von Anliegern befahren. Wir haben 
es also selbst in der Hand. Niemand 
muss Tempo 50 fahren.“ Sie plädierten 
im Interesse der Sicherheit der vielen 
Schulkinder, die die Straße nutzen, für 
eine Selbstbeschränkung der Anlieger 
auf Tempo 30. Andere Anwohner äußer­
ten die Befürchtung zusätzlicher Lärm­
belästigung. 
Im Kern geht es darum, dass die bean­
tragten Fördermittel für den Straßenaus­
bau in Höhe von 841.700 Euro nur bewil­
ligt werden können, wenn für die Straße 
keine generelle Geschwindigkeitsbe­
grenzung gilt. Frank Schmidt, Abtei­
lungsleiter Planung beim Landesbetrieb 

Straßenwesen, erklärt: 
„Die Förderrichtlinie aus 
dem Jahr 2016 sieht kei­
ne gezielte Verkehrsbe­
ruhigung einer Straße 
vor.“ Winnie Berlin von 
der Fraktion Bündnis 
90/Die Grünen verlang­
te angesichts der Pro­
teste, das Thema 
Schmerberger Weg ganz 
von der Tagesordnung 
zu streichen und neu in 
den Gremien zu beraten. 
Der Antrag wurde aller­
dings mit Mehrheit ab­
gelehnt. Als der Tages­
ordnungspunkt dann 
schließlich aufgerufen 
wurde, beantragte die 
SPD, generell Tempo 30 
zu beschließen. Damit 
wären die Fördermittel 
für den Straßenausbau 
allerdings verloren ge­
wesen. Auch dieser  
Antrag wurde von der 
Mehrheit abgelehnt. 
Matthias Fannrich vom 
Bürgerbündnis betonte: 
„Wir können 841.700 
Euro Fördermittel nicht einfach überge­
hen.“ Dazu sei die Finanzlage der Ge­
meinde durch die Investitionen in Schu­
len und Kitas zu angespannt. Das durch 
die Förderung frei werdende Geld könne 
in andere Projekte fließen. 

Temporäre Geschwindigkeitsbegren-
zung zur Sicherheit der Schulkinder

Frank Schmidt beruhigte schließlich die 
Debatte, als er – den Hinweis eines Ein­
wohners aufgreifend – die Möglichkeit 
einer temporären Geschwindigkeitsbe­
grenzung ins Spiel brachte. Lisa Stoof 
von der Partei Die Linke erklärte: „Das ist 
eine sehr gute Idee.“ Aber auch sie wies 
noch einmal ausdrücklich darauf hin, 
dass der Schmerberger Weg vorwiegend 
von Anwohnern benutzt werde. Andreas 
Bothe griff den Hinweis auf die Anlieger 

auf und betonte ebenfalls: „Da muss nie­
mand 50 fahren.“ Der ursprüngliche An­
trag wurde am Ende dahingehend abge­
ändert, dass die Gemeindeverwaltung 
sich bei den Verhandlungen über die För­
dermittel bemühen solle, eine strecken­
weise (punktuelle) Geschwindigkeitsbe­
grenzung auf 30 Stundenkilometer und 
zusätzlich eine temporäre 30er-Zone 
etwa während der Zeiten durchzusetzen, 
in denen die Schulkinder unterwegs sind. 
Dieser Antrag wurde – auf Antrag der 
SPD – in namentlicher Abstimmung mit 
13 Ja- gegen fünf Nein-Stimmen bei zwei 
Enthaltungen angenommen. Ziel ist es, 
die Fahrbahn des Schmerberger Weges 
zu sanieren und einen zweieinhalb Me­
ter breiten, getrennten Bereich für Fuß­
gänger und Radfahrer zu schaffen. ■

Karl Günsche

Der Stein des Anstoßes: Der Schmerberger Weg in Caputh
Foto: Karl Günsche
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Der Neubau der Caputher Kita rückt näher
Der Startschuss für den Neubau einer 
Kita in Caputh ist gefallen: Die Gemein­
devertretung hat am 9. Mai Bürgermeis­
terin Kerstin Hoppe einstimmig beauf­
tragt, alle notwendigen Schritte zu 
unternehmen, um das Projekt zu ver­
wirklichen. Träger der neuen Kita wird 
das Evangelische Diakonissenhaus Ber­
lin-Teltow-Lehnin sein, das bereits vier 
Kindertagesstätten in der Region be­
treibt, zwei in Teltow und je eine in 
Luckau und Lehnin. Das kirchliche Unter­
nehmen hat insgesamt über 2300 Mitar­

beiter in den Bereichen Gesundheit, Al­
tenhilfe, Jugend- und Behindertenhilfe. 
Die neue Caputher Kita an der Michen­
dorfer Chaussee neben der Kirche soll  
80 Plätze bekommen, 25 davon für Krip­
penkinder. Die Gesamtfläche ist auf  
560 Quadratmeter geplant. Hoppe er­
klärte in der Sitzung, Ziel sei es, dass die 
Betriebsaufnahme schon in zwei Jahren 
erfolgen soll. Der stellvertretende Vorsit­
zende der Gemeindevertretung, Heiko 
Hüller, nannte es „eine tolle Sache“, dass 
das Neubauprojekt so schnell konkreti­

siert worden sei. In ihrem Bericht an die 
Gemeindevertretung hatte Hoppe zu­
dem mitgeteilt, dass die Vorschulkinder 
in Caputh ab 1. August in Haus 4 der  
Caputher Schule untergebracht werden 
sollen. Es gebe „keine weitere realistische 
Fläche“ für ihre Unterbringung. 

Zugleich beschloss die Gemeindevertre­
tersitzung, die Mittel für den Anbau an 
die Kita Ferch mit zusätzlichen Plätzen 
für 30 Kinder freizugeben. ■
(KG)

WI LDPAR K-WEST: 

Der Streit geht weiter
Eigentlich könnte nun wieder Frieden 
einziehen in der idyllischen Waldsied­
lung: Die Bürgerinitiative „Waldsiedlung 
Wildpark-West“ hat gemeinsam mit dem 
Nabu bei Einwohnern und Gemeinde 
Problembewusstsein geweckt. Der Vor­
sitzende der Gemeindevertretung, Ro­
land Büchner, hatte im Hauptausschuss 
eingestanden: „Was in Wildpark-West 
passiert, ist nicht schön.“ Und die Ge­
meindevertretung hat am 9. Mai mit 18 
Ja- gegen zwei Nein-Stimmen einen An­
trag beschlossen, dass die Verwaltung im 
gesamten Gebiet der Gemeinde Schwie­
lowsee Ersatzpflanzungen vornehmen 
soll. Auf Antrag der SPD kam sogar noch 
der Zusatz hinzu: „Verstöße gegen Geset­
ze und die Baumschutzsatzung sind 
rückhaltlos aufzuklären.“ Dabei hatte so­
gar die Fraktionschefin von Bündnis 90/
Die Grünen, Dr. Winnie Berlin, verkündet: 
„Der ganze Antrag ist überflüssig. Die 
Baumschutzsatzung reicht aus.“ Die Ver­
waltung hat inzwischen auch mit den 
geforderten Nachpflanzungen begon­
nen. Bauamtsleiterin Kerstin Murin ver­
kündete in der Gemeindevertretersit­
zung: „Nachpflanzungen haben oberste 
Priorität. Wir nehmen gerade Ersatz­
pflanzungen in allen drei Ortteilen vor.“
Aber schon gibt es neuen Ärger: Murin 
berichtete in der Gemeindevertretersit­
zung, dass ihre Mitarbeiter bei den Nach­
pflanzungen zum Teil auf erheblichen 
Widerstand von Hausbesitzern in Wild­
park-West gestoßen seien. Sie seien be­
schimpft und sogar attackiert worden – 

für ihre Mitarbeiter eine 
„sehr belastende“ Situa­
tion. Auch mit der Bürger­
initiative gab es in der  
Sitzung erneute Ausei­
nandersetzungen. Wäh­
rend Murin betonte, die 
Eigentümer und die Bür­
gerinitiative seien im Vor­
feld über die geplanten 
Nachpflanzungen infor­
miert und konsultiert 
worden, erklärte Carsten 
Sicora von der Bürgerini­
tiative: „Das ist die Un­
wahrheit.“ Wort steht ge­
gen Wort. 
Alteingesessene Einwoh­
ner von Wildpark-West 
beklagten währenddes­
sen Ton und Stil der Aus­
einandersetzungen. „Es 
sind vorwiegend Neubür­
ger, die hier eine Schärfe 
in die Diskussion bringen, 
die wir hier nicht ge­
wohnt sind“, sagte ein al­
ter Wildparker gegenüber 
dem Havelboten. Er kriti­
sierte vor allem, dass die Bürgerinitiative 
auf ihrer Internetseite sogar einen Zei­
tungsbericht mit der durch nichts ge­
deckten Überschrift eingestellt habe 
„Die ‚Baum-Mafia‘ geht um“. „Das ist rei­
ne Stimmungsmache“, empörte er sich. 
„Man muss es auch einmal gut sein las­
sen“, fügte ein anderer hinzu. „Aber in 

Wahlkampfzeiten ist es wohl zu viel  
verlangt, Ruhe und Sachlichkeit zu  
erwarten.“ 
Der Havelbote ist gespannt auf die 
nächste Runde. ■ 
Karl Günsche

Bei einer Baumpflanzaktion im April schien kurzfristig  
Harmonie eingekehrt zu sein Foto: Karl Günsche
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Die Kriminalität in der Bundesrepublik 
ist laut der neuesten Kriminalstatistik 
insgesamt zurückgegangen. Für Schwie­
lowsee sind die Zahlen auf den ersten 
Blick allerdings erschreckend: Jeden Tag 
werden im Bereich des Polizeireviers 
Werder, zu dem auch Schwielowsee ge­
hört, sechs Straftaten begangen, im 
Schnitt alle vier Stunden eine. Doch auch 
für unsere Gemeinde zeigt die Kriminal­
statistik 2017 ein Bild, das ebenso zuver­
sichtlich stimmen kann wie die im Bund. 
Die Gesamtzahl der Straftaten in Wer­
der/Schwielowsee ist gegenüber 2016 
von 2425 auf 2290 im vergangenen Jahr 
zurückgegangen. In Geltow sank sie von 
166 (2016) auf 153. In Caputh blieb sie mit 
183 (2016) zu 185 fast gleich. In Ferch gab 
es einen kleinen Anstieg von 159 auf 164 
Straftaten. Die Aufklärungsquote im Re­
vierbereich ist im selben Zeitraum von 
53,7 auf 56,5 Prozent gestiegen. Das 
heißt: Von den 2290 Straftaten wurden 
1294 aufgeklärt. 1068 Tatverdächtige 
konnten ermittelt werden. Gut die Hälfte 
aller registrierten Straftaten waren Ei­
gentumsdelikte.
Ermutigend ist auch, dass die Diebstähle 
aus Einfamilienhäusern im gesamten Re­

vierbereich um 25 Prozent zurückgegan­
gen sind. Bei der Zahl der Wohnungsein­
brüche während des Tages lag der 
Rückgang sogar bei 28 Prozent. 
„Befürchtungen in der Bevölkerung, dass 
es im Zusammenhang mit Zuwande­
rung und Asyl zu spürbaren Auswirkun­
gen auf die Sicherheitslage kommen 
könnte, haben sich für den Revierbereich 
nicht bestätigt“, hebt die Polizei in der 
Kriminalitätsstatistik hervor. „Der Anteil 
der ermittelten ausländischen Tatver­
dächtigen liegt mit 12 Prozent vergleich­
bar zum Vorjahr.“ ■ (HB)

„Die Gemeinde Schwielowsee setzt sich 
für eine atomwaffenfreie Welt ein – da­
mit unsere Kinder und Enkel eine friedli­
che Zukunft haben.“ Diesen Beschluss 
hat die Gemeindevertretung auf ihrer 
Sitzung am 9. Mai auf Antrag der Partei 
„Die Linke“ bei zwei Enthaltungen und 
einer Nein-Stimme mit 17 Ja-Stimmen 
beschlossen. Mit diesem Beschluss wird 
der Deutsche Städte- und Gemeinde­
bund als Interessenvertreter der Städte 
und Gemeinden aufgefordert, die welt­
weite Abschaffung aller Atomwaffen zu 
unterstützen und dementsprechend 
auch beharrlich Einfluss auf die Bundes­
regierung, den Bundesrat und die Euro­
päische Union zu nehmen. Die Fraktions­
vorsitzende der Linken, Lisa Stoof, verwies 
zur Begründung des Antrags darauf, dass 
auch in Deutschland noch amerikani­
sche Atomwaffen gelagert würden. Ziel 
der Initiative, die auch von anderen Ge­
meinden unterstützt werde, sei es, Atom­
waffen ebenso wie Chemie- und 
Bio-Waffen weltweit zu verbieten. ■ (HB)

Zahl der Wohnungseinbrüche  
stark gesunken

Schwielowsee  
fordert weltweite  
Ächtung von  
Atomwaffen

Hoppe zur Vizechefin des Städte- und  
Gemeindebundes Brandenburg gewählt

Die Schwielowseer Bürgermeisterin Ker­
stin Hoppe ist zur neuen Vizepräsidentin 
des Städte- und Gemeindebundes Bran­
denburg gewählt worden. Nach Anga­
ben von Jens Graf, Geschäftsführer des 
Städte- und Gemeindebundes, erfolgte 
die Wahl Ende April einstimmig. Hoppe 
ist damit Stellvertreterin des Potsdamer 
Oberbürgermeisters Jann Jacobs. Graf 
sagte dem Havelboten: „Ich habe Frau 
Hoppe als eine Bürgermeisterin mit 
Weitblick und Visionen kennengelernt, 
die über den Tellerrand ihrer Gemeinde 
hinausblickt, nahe bei den Menschen  
ist und sich ihrer Probleme annimmt.“ 
Der Städte- und Gemeindebund Bran­
denburg sei froh, dass sie sich für das 
Amt der Vizepräsidentin zur Verfügung  

gestellt habe. In ihrem neuen Amt tritt 
Hoppe die Nachfolge der früheren  
Oberbürgermeisterin von Brandenburg/ 
Havel, Dietlind Tiemann, an, die im Sep­
tember in den Deutschen Bundestag ge­
wählt worden war. Hoppe gehört dem 
Präsidium des Städte- und Gemeinde­
bundes Brandenburg seit 2009 an. Seit 
2007 ist sie auch Stellvertretende Bun­
desvorsitzende der Kommunalpoliti­
schen Vereinigung der CDU/CSU.
Der Städte- und Gemeindebund vertritt 
als kommunaler Spitzenverband die Inte­
ressen der kommunalen Selbstverwal­
tung kreisangehöriger Städte und Ge­
meinden. Er ist föderal organisiert, 
parteipolitisch unabhängig. ■ (HB)

Foto: privat
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Tussy II lädt zu ihrer 20. Geburtstagsfeier ein

Tussys Stapellauf vor 20 Jahren in Berlin  
Foto: privat

Frisch gestrichen und technisch auf dem 
neuesten Stand geht Tussy II in ihr drit­
tes Lebensjahrzehnt: Im Sommer 1998 ist 
sie in der Berliner Werft vom Stapel ge­
laufen. Zu Ehren ihres 20. Geburtstags 
lädt Fährmann Karsten Grunow alle 
Schwielowseer und Gäste unserer Ge­
meinde nun am 9. Juni von 13.00 bis 
22.00 Uhr zu einer großen Geburtstags­
feier auf der Festwiese neben dem Fähr­
anleger auf der Geltower Seite ein. Für 
das leibliche Wohl gibt es einen Bierwa­
gen und einen Grillstand. Eine Disko 
sorgt für Stimmung. Auch für die kleinen 
Besucher wird mit Kinderspielgeräten 
und Süßem gesorgt. Außerdem werden 
touristische Artikel angeboten und es 
gibt auch „kleine Überraschungen“, ver­
rät Grunow. Und ganz wichtig: Der Ein­
tritt ist frei. ■ (HB)

Ein Treffen in Ferch, von dem ein starker Impuls  
für die Region ausgehen kann

Viel Prominenz war am 8. Mai an den 
Schwielowsee gekommen zur Eröff­
nungstagung des neu gegründeten 
Pharma-Nano-Kompetenznetzwerks 
Berlin-Brandenburg: Wissenschaftler der 
Berliner und Potsdamer Universitäten, 
der Fraunhofer-Gesellschaft und des 
Max-Planck-Instituts sowie Führungs­
kräfte großer Pharma-Unternehmen wie 
Bayer, Pfizer und Klosterfrau. Ziel dieses 
ersten Treffens war es, innovative For­
schung aus den Bereichen Medizin und 
angewandter Pharmazie zusammenzu­
führen, die wissenschaftliche Kompetenz 
im Großraum Berlin-Brandenburg zu 
nutzen und damit zu einem neuen wirt­
schaftlichen Motor zu werden, der die 
Region voranbringen soll. Der Initiator 
und Gastgeber der Veranstaltung im 
EMC-Meeting-Center in Ferch, Professor 
Rainer Müller, sagte vor den zahlreichen 
Professores und Doctores: „Frei nach Ein­
stein ist es die reinste Form des Wahn­
sinns, alles beim Alten zu belassen und 
gleichzeitig zu hoffen, dass sich etwas 
ändert.“ Deshalb wolle die Initiative „alle 
relevanten Player auf dem Zukunftsfeld 
der Pharma-Nanotechnologie … in der 
Hauptstadtregion in die Champions  

League“ bringen. Staatssekretär Henner 
Bunde vom Berliner Senat sprach die 
Hoffnung aus: „Von Ferch und dem Ein­
stein Meeting Center kann aus einer Idee 
von einzelnen Personen ein zentraler Im­
puls für die wissenschaftliche und wirt­
schaftliche Entwicklung unserer Region 
um Berlin und Potsdam werden.“ 
Schwielowsees Bürgermeisterin Kerstin 
Hoppe zeigte sich zuversichtlich: „Die Re­
gion Berlin-Potsdam wächst zusammen. 
Das erschließt auch unserer Gemeinde 

Schwielowsee ganz neue wirtschaftliche 
Potenziale. Die Gründung des Netzwer­
kes im neuen Einstein Meeting Center in 
Ferch zeigt, wie inspirierend noch heute 
die Einzigartigkeit des Schwielowsees 
für Forscher sein kann.“ Sie nutzte die 
Gelegenheit, vor den zahlreichen illust­
ren Gästen unter viel Beifall nicht nur für 
das neue Tagungszentrum in Ferch zu 
werben, sondern auch für Schwielowsee 
als eines der schönsten Urlaubs- und Er­
holungsgebiete der Region. ■ (KG)

Die Teilnehmer der Gründungsveranstaltung. Darunter Gastgeber Rainer Müller, Bürgermeisterin 
Kerstin Hoppe, Staatssekretär Henner Bunde (erste Reihe, von rechts) Foto: Pharma-Nano-Netzwerk
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HAN DWEB ER EI  GELTOW:

Altes Handwerk mit neuen Ideen
Die Weberei ist eines der ältesten Hand­
werke der Welt. Doch wer heute in 
Deutschland eine Handweberei sucht, 
hat es schwer. Es gibt einige Sozialpro­
jekte und einige Künstler, die sich das 
Weben zum Kunsthandwerk erkoren ha­
ben. Aber solides Handwerk, von der Pike 
auf gelernt, mit Stoffbahnen, die wie vor 
Hunderten von Jahren handgewebt sind 
und zu Kleidungsstücken oder Wohntex­
tilien geschneidert werden, da muss 
man lange suchen.
Für den holländischen Künstler Willem 
de Rooij, international bekannt und Pro­
fessor für Bildende Kunst an der Städel­
schule in Frankfurt/Main, war die kleine 
Handweberei in Geltow, die er im Inter­
net fand – er wollte einige seiner Kunst­
werke auf Stoffbahnen umsetzen – ein 
Glücksgriff. Nicht so sehr wegen des 
Charmes, den die alte Weberei gegen­
über der Geltower Kirche mit ihrem idyl­
lischen Café versprüht, sondern vielmehr 
wegen des echten, traditionellen Hand­
werks, auf das er traf. In einer riesigen 
Halle aus alten Backsteinen stehen bis 
heute sechzehn Webstühle aus Holz,  
an denen Stoffe gewebt werden. 
Wer hierherkommt, der möchte etwas 
Besonderes, der will vor allem Individuel­

les, Originelles und manch einer Maßge­
schneidertes.
Webmeisterin Ulla Schünemann ist mit 
viel Liebe und Leidenschaft dabei. „Die 
Freude an der Arbeit überwiegt“, antwor­
tet sie auf die Frage, ob man heute noch 
von dem Handwerk leben kann, „finanzi­
ell funktioniert’s halbwegs“. Und dann 
erzählt sie weiter davon, dass viele das 
Handwerk schätzen, die hierherfinden. 
„Häufig kaufen sie erst einmal ein Hand­
tuch oder etwas Ähnliches. Dann merken 
sie, dass es ein Schmuckstück in jeder  
Küche ist und nicht aus der Form gerät. 
Sie kommen wieder und kaufen etwas 
anderes.“
Die Mittfünfzigerin ist im Webhof in Gel­
tow „unter den Webstühlen“ groß ge­
worden. Henni Jaensch war damals die 
Besitzerin der Weberei und Ulla Schüne­
manns Mutter die zweite Webmeisterin. 
Zusammen lebten sie alle auf dem Web­
hof. Damals arbeiteten acht Weberinnen 
in der Werkstatt. Ulla Schünemann wur­
de schon jung Mutter (mit sechzehn) 
und heiratete mit achtzehn Jahren ihren 
Mann (und hat es nie bereut). Ein Jahr 
später kam ihre zweite Tochter zur Welt. 
Henni Jaensch besorgte ihr eine Lehrstel­
le in einer Weberei in Potsdam. Im Ge­
genzug kam die Tochter der dortigen We­
berei zu Henni Jaensch in die Lehre.
Einmal das Handwerk erlernt, hat Ulla 
Schünemann es immer gerne ausge­
führt. Sie arbeitet bis heute gerne mit 
ihren Händen und wird nicht müde, im­
mer neue Ideen zu entwickeln. Ihre Kun­
den fordert sie auf, ihre Wünsche frei zu 
äußern. Ihre Aufgabe sieht sie vor allem 
darin, eine Umsetzungsmöglichkeit zu 
finden. Unkonventionell-kreative Wege 
sind ihr Metier. 
„Eigentlich bräuchte ich jemanden, der 
neben mir steht und meine vielen Ideen 
gleich in die Tat umsetzt, und jemand 
zweites, der sie dann wiederum ver­
kauft.“ Doch der Alltag der Meisterwebe­
rin sieht anders aus. Sie organisiert, erle­
digt Buchhaltung, verkauft im Laden, 
berät Kunden. Der kleine Hofladen führt 
neben Webprodukten noch weiteres 
Kunsthandwerk aus der Umgebung. Ulla 
Schünemann ist überall unterwegs, 
kennt Kunst und Kunsthandwerk der 

Umgebung. Ihr Networking gehört zum 
Erfolg des Geltower Betriebes.
Ulla Schünemann hat 1987 die Weberei 
von Henni Jaensch übernommen. Zu 
DDR-Zeiten, sagt sie, habe das Handwerk 
noch goldenen Boden gehabt. Wenn je­
mand etwas Schönes verschenken woll­
te, etwas Besonderes für sein eigenes 
Heim suchte oder etwas in den Westen 
schicken wollte, ist er in den Kunstge­
werbeladen gegangen. Ihre Waren wur­
den hochgeschätzt. 1989 war Ulla Schü­
nemann gerade dabei, in Halle zusätzlich 
eine künstlerische Ausbildung zu ab­
solvieren, als die Mauer fiel. Die Zeit,  
die dann kam, hielt für sie viele Heraus­
forderungen parat. Die künstlerische 
Ausbildung quittierte sie. Jetzt hieß  
es erst einmal Ärmel hochkrempeln. Als 
alle anderen Webereien neue Webstühle 
kauften, hielt Ulla Schünemann an ihren 
alten fest. Es klingt, als habe sie ihre 
zwei- bis dreihundert Jahre alten Web­
stühle geradezu liebgewonnen, wenn sie 
sagt: „Sie waren supertoll und gut ein­
gearbeitet; das Holz trocken und sie ver­
zogen sich nicht mehr. Was sollte ich da 
mit den neuen, hellen Dingern?“ 
Eines hatte sie in der DDR gelernt: Aus 
dem, was man hat, etwas zu machen. 
Mit ihrer Mischung aus Pragmatismus 
und solidem Handwerk, künstlerischem 
Ideenreichtum und Farbempfinden 
schaffte sie es, die Weberei zu erhalten, 
wenn auch im kleineren Stil. 
Bis heute hält sie an den traditionellen 
Mustern von Henni Jaensch fest und an 
dem Bauhaus-Motto „Die Kunst des 
Weglassens“, welches Material, Farbe 
und Bindung zur vollen Geltung kom­
men lässt. Viele ihrer Kunden kommen 
aus Geltow, Ferch oder Caputh – aber 
auch aus Ländern von überall auf der 
Welt. Ulla Schünemann ist es wichtig, 
dass es hier nie Ramsch oder Billigware 
gibt, sondern jeder etwas handwerklich 
Gelungenes mit nach Hause nimmt, das 
optisch gut aussieht und langlebig ist.
Am 9. Juni findet um 15.30 Uhr eine Mo­
denschau in der Handweberei Geltow 
statt. Dort besteht auch die Möglichkeit 
eines zweitägigen Kurses am Webstuhl. 
■ 
Barbara Tauber

Ulla Schünemann mit ihren Töchtern Bianca 
(Mitte), die selbst Weberin ist, und Nadine,  
die sich um das Café kümmert
Foto: Malou von Simson
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ch treffe mich bei schönem 
Wetter mit dem Inhaber des 
Blue Marlin in Caputh am  

Caputher Gemünde, welches sich direkt 
neben dem Kartenverkauf der Weißen 
Flotte Potsdam befindet. Es ist noch sehr 
ruhig, und so hat Mario Moisl Zeit, ein 
wenig zu erzählen.
Das Blue Marlin gibt es jetzt im achten 
Jahr. Moisl hat es von der Weißen Flotte 
Potsdam gepachtet. Ursprünglich wollte 
er dort eine Bootsvermietung aufbauen. 
Sein gut durchdachtes Konzept wurde 
aber vom Wasserstraßen- und Schifffarts- 
amt Brandenburg abgelehnt. Somit ent­
schied er sich zum Verkauf von Fischbröt­
chen, ein Angebot, das es damals noch 
nicht am Caputher Gemünde gab, sowie 
zum Verkauf des DDR-Softeises Anola. 
Dafür hat er sich extra eine Softeisma­
schine zugelegt, welche mich gleich an 
meine Kindheit erinnerte. Beim Betreten 
der Räume fällt der Blick auf eine Eistru­
he, hier werden auch andere Eissorten 
angeboten. Man kommt ins Staunen, 
dass man in der kleinen Küche die vielen 
verschiedenen Gerichte zubereiten kann. 
Es liegen auch Flyer aus mit Tipps zur 
Freizeitgestaltung und aktuellen Infor­
mationen zur Gemeinde.
Das Sortiment wurde nach und nach  
erweitert. Heute kann man nicht nur  
frische Weizenbrötchen mit Lachs,  
Bismarck- oder Matjesfilet, Brathering 
und Thunfischsalat bekommen, sondern 
auch etwas Deftiges für den kleinen 
Hunger, zum Beispiel Bockwurst, Leber­
käse oder Bratwurst, alles mit Brötchen. 
Weiterhin werden neben Fassbier auch 
diverse alkoholfreie Getränke, Mixge­
tränke, Maibowle, verschiedene Cock­
tails, Sommergetränke, Kaffeespezialitä­
ten, Kuchen, heiße Schokolade und  
Tees angeboten. Für die Bratwurst hat 
sich der Besitzer einen speziellen Grill zu­
gelegt, der die Würste rundum schnell 
zubereitet, diese somit nicht im Fett ge­
braten werden. Auf die Frage nach Bio­

brötchen (die immer beliebter werden) 
sagt er, dass danach nur sehr selten ge­
fragt wird, außerdem schmecke der Fisch 
auf einem hellen, ofenfrischen Brötchen 
einfach besser.
Mario Moisl wird im Blue Marlin durch 
seinen Freund und Geschäftsführer Ste­
fan Rößler tatkräftig unterstützt. Beide 
legen Wert auf frische Produkte. Jede Be­
stellung wird erst vor Ort zubereitet. Die 
fertigen Fischbrötchen liegen nicht 
schon in einer Vitrine bereit zum Verkauf. 
Dafür nehmen die Gäste, die hauptsäch­
lich aus Urlaubern bestehen, gern eine 
kleine Wartezeit in Kauf. Es schauen aber 
auch immer wieder Stammgäste aus der 

Nachbarschaft vorbei. Moisl betont zu 
Recht: „Ich verkaufe nur, was ich auch sel­
ber gerne esse. Ich freue mich immer, 
wenn es meinen Gästen schmeckt, sie 
sich wohl fühlen und gerne wiederkom­
men.“ In der Hauptsaison an den Wo­
chenenden werden Moisl und Rößler in 
der Küche unterstützt. Dann werden 
auch saisonale Spezialitäten angeboten 
sowie der beliebte Garnelenspieß mit 
selbst gemachtem Dressing.
Das Blue Marlin legt großen Wert auf 
umweltfreundliche Produkte, es werden 
nur PET-Wasserflaschen an Gäste zum 
Mitnehmen verkauft. Ansonsten wird 
mit großer Umsicht darauf geachtet, 

dass kein Müll anfällt. Im Außenbereich 
findet man mehrere Tische mit 32 Sitz­
plätzen, direkt am Wasser neben der An­
legestelle der Weißen Flotte. Die Fläche 
hat der Inhaber von der Gemeinde Ca­
puth gemietet. Gern würde Moisl sein 
Blue Marlin erweitern, damit er Grillge­
richte oder geräucherten Fisch seinen 
Gästen anbieten oder auch im Innenbe­
reich Sitzplätze einrichten kann. Es ste­
hen auch Fahrräder zur Verfügung, die 
man stundenweise, für einen Tag oder 
mehrere Tage mieten kann, zu modera­
ten Preisen.
Das Blue Marlin beteiligt sich jedes Jahr 
am beliebten Fährfest in Caputh, indem 
es das Zelt für die Sponsoren des Festes 
zur Verfügung stellt, die Gäste mit einem 
Catering bewirtet und die Musik im Zelt 
selbst sponsert. Auch beteiligen Moisl 
und Rößler sich an anderen Veranstal­
tungen innerhalb des Gemündes wie am 
„Weißen Fest“, welches im letzten Jahr 
erfolgreich zum ersten Mal in unserer 
Gemeinde Schwielowsee stattfand.
Vielleicht haben Sie ja Lust und Appetit 
bekommen, einmal das Blue Marlin zu 
besuchen, sei es bei einem Spaziergang 
oder bei einem Zwischenstopp auf einer 
Radtour oder einer Schiffsfahrt.
Geöffnet ist täglich von 10.00 bis 19.00 
Uhr in der Hauptsaison, außerhalb der 
Hauptsaison bei schönem Wetter am 
Samstag und Sonntag von 10.00 bis 
19.00 Uhr.
Zum Schluss sprechen wir noch über ein 
großes Sorgenkind der Betreiber – die To­
iletten. Sie sind Eigentum des Inhabers 
und werden auch selbst gereinigt. Leider 
sind diese als „Öffentliche Toiletten“ aus­
gewiesen durch die Gemeinde und wer­
den wohl auch so genutzt. Viele Nutzer 
sind aber nicht bereit, dafür zu zahlen, 
was selbstverständlich zu Ärger führt. 
Moisl würde sich wünschen, hier einen 
Weg gemeinsam mit der Gemeinde zu 
finden, wie man das Problem lösen kann. 
■ Regina Petschke

FR ISC H ES AM CAPUTH ER GEMÜ N DE:

Blue Marlin –  
die Caputher Fischbar

Mario Moisl serviert nicht nur frische  
Fischbrötchen Foto: Regina Petschke

I
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Wer mit dem Rad oder zu Fuß den 
Schwielowsee umrundet und die Tour 
über die seit 6. März 2017 gesperrte  
Eisenbahnbrücke über den Templiner 
Damm abkürzen möchte, muss leider 
feststellen, dass die geplante Fertigstel­
lung im November 2017 nicht abge­
schlossen ist. Also muss die Tour über 
Potsdam ausgeweitet oder der Rückweg 
über Caputh angetreten werden. Die Fer­
tigstellung wurde hier erst einmal (laut 
mobil-potsdam) auf Juli 2018 verscho­
ben. Einige Ausflügler überqueren die 
Baustelle (trotz der Absperrungen!), was 
aber nicht zu empfehlen ist. Bei der Auf­
nahme des Fotos ist ein Familienvater 
ausgerutscht und wäre beinahe schwer 
gestürzt. ■ (Sören Bels)

Am 2. Juni soll nun endlich die Strecke 
von Potsdam bis zum Strandbad Templin 
freigegeben werden, später als verspro­
chen, aber immerhin. Für Thomas Köhler, 
der die Braumanufaktur Forsthaus Temp­
lin gemeinsam mit Jörg Kirchhoff leitet, 
ist das trotzdem kein Grund zum Jubeln: 
„Die gesamte Saison ist für mich gelau­
fen“, klagt der Braumeister. „Denn das 
Problem ist damit noch nicht aus der 
Welt.“ Die Gäste können die Braumanu­
faktur auch nach der Freigabe des Stre­
ckenabschnitts nur bis zum Parkplatz 
des Strandbades erreichen. Von dort 
müssen sie zu Fuß gehen. Im Juni und 
Juli werde die Straßenbaufirma zudem 
mit Baggern und anderem schwerem 
Gerät anrücken – direkt an den sonst so 
lauschigen Biergarten. ■ (KG)

Caputher und Touristen werden sich 
beim Spaziergang am Gemünde oder bei 
einer Fährfahrt in den ersten Maiwo­
chen gefragt haben, wozu die großen 
Lastkähne mit dem Bagger direkt neben 
der Fähre wohl angerückt seien. Des Rät­
sels Lösung: Die Terrasse des Eiscafés,  

neben dem Fährhaus einer der Anzie­
hungspunkte im Fährbereich, wird um  
15 Quadratmeter erweitert, erzählt Fähr­
mann Karsten Grunow. In der Tat war bei 
schönem Wetter die Terrasse dem An­
sturm der Gäste oft genug kaum ge­
wachsen. ■ (KG)

Auch in der Templiner Straße wurde  
der Terminplan nicht eingehalten
Foto: Sören Bels

Auch hier wird gebaut: Eine größere Terrasse für das Eiscafé
Foto: Benjamin Grammelsberger

Dauerbaustelle Eisenbahnbrücke über den Templiner Damm  
Foto: Sören Bels

Templiner StraßeWas ist am Gemünde los?

Templiner Damm
ORTSTERMI N E:
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KU NST I N FR EI ER NATU R:

Die Wald Galerie Ferch
„Stellt doch ein Zebra an die Straße – 
als Symbol eines Zebrastreifens, für die 
Raser“, so die Idee einer Besucherin 
mit ihrer Tochter beim Verlassen der 
Wald Galerie Ferch im Mühlengrund, als 
sie heimwärts vergeblich versuchten, 
gefahrlos über die Straße zu gelangen. 
Offenbar hatte die Skulptur „Pferdekopf“ 
des Holzkünstlers Marek Lakomiak sie 
dazu inspiriert. 
„Marek ist berufl ich Baumpfl eger. Er ist 
unser Virtuose mit der Kettensäge. Was 
bei seiner Arbeit abfällt, das bringt er als 
Rohstoff mit hierher. Es ist schon lustig, 
dass wir Holz in den Wald bringen“, sagt 
Marcel Krüßmann, der Kopf des Künstler­
kollektivs der Wald Galerie, lachend, als 
wir uns begrüßen. „Vor drei Jahren muss­
ten wir aus unserer Kunsthalle in Ber­
lin­Spandau raus; glücklicherweise bot 
uns jemand das Grundstück hier im 
Mühlengrund 1a an. Gut, haben wir ge­
dacht, warum eigentlich nicht mal ein 
Wald?“ Als sie anfi ngen, Licht in ihren 
,Urwald‘ zu bringen, merkten sie schnell, 
dass sie offenbar die inoffi zielle Müllkip­
pe von Ferch gepachtet hatten, sagt er. 
„Heute lachen wir drüber, damals fanden 
wir das nicht lustig.“ Unter dem Unrat 
fand sich auch jede Menge Stacheldraht, 
aus dem er später „Stachelbär“ und „Sta­
chelschwein“ mit geübter Hand model­
lierte. „Eben Kunst, die sich auch gern bei 
der Natur bedient“, sagt er schelmisch.
In dem mittlerweile sonnendurchspiel­
ten Wald schaffen die Kreativen nun fas­
zinierende Kunstwerke. Einer von ihnen 
ist Fernando Peréz Molinari. Er baut mit 
seinen Figuren aus Papier „Geschichten 
aus Licht“. Oder die Malerin und Fotogra­
fi n Petra Reinhardt. „Nach dem Aufste­
hen geht sie sofort auf Fotopirsch und 
fängt die erste und die letzte Sonne ein. 
So entstehen ihre schönen Aufnahmen“, 
sagt Marcel bewundernd. 
Wer zur Offenen Galerie hereinschneit, 
bekommt auch Kaffee und selbstge­
machten Kuchen. Damit lässt es sich 
wunderbar unterm Blätterdach auf höl­
zernen Sitzgruppen oder in Chillecken 
entlang der Pfade mit den Skulpturen 
und Schaukästen gemütlich machen. 
Plötzlich fühlt man sich wieder zeitlos 
wie ein Kind, spürt sein Jungsein – und 

das Gaukelspiel der Blätter im Sonnen­
licht trägt die Fantasie davon …
„Licht ist ein entscheidendes Element 
unserer Objekte. Zu bestimmten Tages­
zeiten, an bestimmten Stellen hier im 
Wald gibt es bestimmtes Licht. Ich sitze 
dann gern und gucke dem Wald bei sei­
nem luziden Spiel zu, um zu erkunden, 
welche Skulpturen wo den wirkungs­
vollsten Platz fi nden“, sagt Marcel, der 
nicht nur Mosaikkunst erschafft und 
Bildhauer ist, sondern auch Akustik­Chill­
rock­Musiker und mit Schülern der Ein­
steinschule Musik­AGs macht. „Wenn sie 
lernen, die Songs zu spielen, die sie mö­
gen, dann haben die Kids auch keine 
Scheu, selber zu spielen und zu singen“, 
sagt er sichtlich begeistert.
An Wandertagen kommen gern Schul­
klassen zu Workshops in die Wald Galerie 
oder um JULIUS – das Ferch­Spiel, mit Ju­
lius, dem Biber, als Hauptfi gur zu spielen 
– ein Fragen­Lernspiel auf einem Mosa­
ik­Spieltisch, der im Aufbau dem Mono­
polybrett nachempfunden ist. Aber es 
wird nicht darum gespielt, ein Grund­
stücksimperium aufzubauen und alle 
anderen in die Insolvenz zu treiben, son­
dern die meisten Punkte dabei zu sam­
meln, seine Heimat um den Schwielow­
see, wie sie früher einmal war und heute 
ist, kennenzulernen. „Beim Aufbau des 
Spiels haben uns die Frauen des Heimat­
vereins Ferch das historische Hinter­
grundwissen für die Fragen geliefert“, 
sagt der Künstler enthusiastisch. „Das 

war eine echt tolle Zusammenarbeit.“ 
Auch die Schautafeln über die Geschich­
te der drei Orte, die zu dem Spiel gehö­
ren, haben die unermüdlichen Frauen 
beigesteuert. 
Mit den Kameraden der Feuerwehr Ferch 
hegen sie ebenfalls gute Nachbarschaft. 
Beim Kinderfest am 2. Juni sind sie nicht 
nur mit dem „Murmelmonster“ vertre­
ten, an ihrem Stand können die Kinder 
auch Blätter und Früchte von einheimi­
schen Bäumen bestimmen, die sie dann 
in der Wald Galerie wie bei einer Schnit­
zeljagd suchen können.  
Unter www.wald­galerie­ferch.de kann 
man sich über Veranstaltungen infor­
mieren und die Kunstwerke in Farbe be­
staunen – oder besser noch, man macht 
es wie die fünf Damen vom Heimatver­
ein: „Wir waren schon geschlossen als 
Heimatverein in der Wald Galerie. Sie ist 
ein wirkliches Kleinod, eine Bereicherung 
für Ferch. Sie ist einfach spitze“, sagt 
Christine Freitag, die Vorsitzende. ■
Ingrid Schlegel

Achtung! An der Einfahrt zur Galerie 
steht eine schwarze Kunststofftonne mit 
gelber Sonne auf blauem Grund für Kera­
mik­ und Porzellan­Spenden, alte Fliesen, 
Buntglas und Spiegel. Diese Spenden 
werden dringend benötigt für die Kera­
mik­Workshops mit den Kindern. 

Die Wald Galerie Ferch im Mühlengrund Foto: Marcel Krüßmann
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DI E J U NGEN TALENTE VOM SC HWI ELOWSEE . . .

... und was aus ihnen wurde
„Wenn man regelmäßig übt, kommt  
das Talent von alleine”, sagt Gitarrist 
Matthias Sorge überzeugt. Noch bevor er 
in die Schule kam, hat er bereits angefan­
gen, Gitarre zu spielen. Vier- bis fünfmal 
hat er beim Wettbewerb „Jugend musi­
ziert“ teilgenommen, solo oder im  
Ensemble. Höhepunkt war sicherlich der 
Gewinn des Bundeswettbewerbs 2010 
gemeinsam mit Leon Masopust und Tom 
Kratochvil – das legendäre „Caputher  
Gitarrentrio“.
„Talente sind überall“, meint Matthias 
Sorge, „was man braucht, sind Lehrer, die 
begeistern können, und Eltern, die einen 
unterstützen.“ Beides hatte er offen­
sichtlich. Sehr wertschätzend spricht er 
über seine Lehrerin Beate Masopust: „Sie 
konnte einen wirklich super gut motivie­
ren und hat die richtigen Stücke ausge­
sucht. Vor dem Wettbewerb hat sie viel 
von ihrer eigenen Freizeit investiert, um 
mit uns zu üben. Ich finde, unser Erfolg 
ist ihr geschuldet.“ Dass die Eltern ihn 
tatkräftig unterstützt haben, scheint für 
ihn fast selbstverständlich zu sein. „Ohne 
diese Unterstützung geht es nicht.“
Gefallen hat dem Jüngsten des Gitarren­
trios aber auch das Zusammensein mit 
den zwei anderen. Sie hatten viel Spaß zu 
dritt, haben sich gut verstanden. Sowieso 
ist Matthias Sorge gerne unter Men­
schen und wünscht sich, dass er beruf­
lich auf jeden Fall Menschen beraten und 
unterstützen kann. Nun, als der Wettbe­
werb vorbei, lagen auch 10 Jahre Gitar­
renspiel mit täglichem Üben hinter Mat­
thias Sorge. „Nach dieser Hochphase 
habe ich meine eigenen Ansprüche an 
das Gitarrenspiel runtergeschraubt“, be­
richtet er. Er legte die Gitarre eher in die 
Ecke. Das klassische Repertoire reizte ihn 
nicht mehr, es passte nicht mehr zu ei­
nem 14-Jährigen, es war nicht mehr 
„cool“. Heute greift er eher selten zur Gi­
tarre. Hin und wieder begleitet er sich zu 
Songs, die er mag. Er hat eine Ukulele, die 
ihn mit ihren vier Saiten und ihrer ande­
ren Stimmung fasziniert. 
Im Moment macht Matthias Sorge eine 
Ausbildung zum Immobilienkaufmann 
bei der Potsdamer Wohnungsgenossen­
schaft. Ihm gefällt der Ansatz, dass die 
Genossenschaft Wohnraum zu vernünf­

tigen Preisen anbieten 
möchte, dass sie ihre 
Mitglieder gut versorgt. 
Er findet die praktische 
Ausbildung interessant 
und vielseitig: Da gibt 
es die Buchhaltung, wo 
ihm sein Spaß an Zah­
len und Mathematik, 
seine Fähigkeit zum lo­
gischen Denken zugu­
tekommen. Daneben 
steht das Management 
von Bauprojekten wie 
zum Beispiel die neue 
Potsdamer Mitte, die 
frühere Fachhochschu­
le. Den Kontakt mit 
Mietern, sei es bei der 
Vermietung oder bei 
Mieterfesten am Wo­
chenende, macht im 
besonders viel Freude. 
Er schätzt das gute Ar­
beitsklima und ist ne­
gativ berührt, wenn die 
Kollegen über andere 
lästern: „Warum redet 
man übereinander, man 
sollte doch besser mit­
einander reden, ehrlich 
sein.“ Dafür möchte er sich einsetzen, 
das ist ihm sehr wichtig. Da scheint er 
Talent zu haben. Seine Arbeitskollegen 
finden, es macht Spaß, „ihm beim Arbei­
ten zuzuschauen, weil er ganz ruhig da­
bei ist und sich von Stress gar nicht be­
eindrucken lässt.“ 
So jung, wie er ist, hat Matthias Sorge 
sich doch schon ein selbstständiges Le­
ben aufgebaut: Er wohnt in einer Wohn­
gemeinschaft in Potsdam, verdient so 
gut, dass er sich selbst finanzieren kann. 
Er schätzt diese Selbstbestimmung. 
Nicht zu schmecken scheint ihm die Be­
rufsschule in Werder. Im Vergleich dazu 
hat es ihm auf dem Humboldt-Gymnasi­
um viel besser gefallen. „Da wurde viel 
diskutiert, viel infrage gestellt, da hat 
man seinen Kopf angestrengt.“ Die 
Gleichgültigkeit seiner Mitschüler stört 
ihn. 
Nach dem Abitur wusste Matthias Sorge 
erstmal nicht, was er machen soll. Ein 

Studium kam für ihn zu diesem Zeit­
punkt nicht infrage, denn er wusste 
nicht, was genau er studieren sollte. „Ich 
bin eher der praktische Typ. Wenn ich 
weiß, da gibt es eine sinnvolle Aufgabe, 
da fällt es mir leicht anzupacken. Es 
macht mir Spaß, wenn ich Probleme 
durch logisches Denken lösen und ande­
ren damit helfen kann.“
Man kann neugierig ein, wie der Weg des 
zielstrebigen jungen Mannes weiter­
geht. Mit seiner großen Offenheit für 
sinnhafte Aufgaben, mit seinem Talent 
zu erfolgreicher Kommunikation und sei­
nem ausgeprägten logischen Denken 
wird er vielleicht als Immobilienkauf­
mann seinen Weg fortsetzen. Oder es 
öffnen sich ihm noch ganz andere Türen, 
die er im Moment noch nicht kennt. Alles 
Gute! ■ 

Eva Loschky

Matthias Sorge – ein Gitarrist auf dem Weg zum Immobilien-
kaufmann Foto: Eva Loschky



Mittwoch, 30. Mai 2018 Seite 11 29. Jahrgang · Nr. 05

N EU ES VOM TOU R ISMUSAMT:

Kurbeitragssaison 
hat begonnen!
An alle Vermieter von Unterkünften und 
touristische Leistungsträger in Schwie-
lowsee
Seit 1. April bis zum 31. Oktober läuft wie­
der die Kurbeitragssaison, bei der Sie  
von Ihren Gästen Kurbeitrag einziehen 
und den Gästen eine Gästekarte aus 
händigen. Es gibt in diesem Jahr wieder 
einige neue Angebote, die wir in einer 
neuen Begleitinformation für Ihre Gäste 
zusammengefasst haben. Neue Kurbei­
tragsformularblöcke und die Begleit- 
flyer erhalten Sie nun zu den Öffnungs­
zeiten der Touristinformation in Caputh:  
Montag-Freitag 10-16 Uhr sowie Sams­
tag 10-14 Uhr! Dort können Sie auch viele 
weitere interessante Informationen und 
Materialien für Ihre Gäste erhalten.
Einzelne Kurbeitragsblöcke/Begleitflyer 

können Sie auch – nach Voranmeldung – 
im Bürgerbüro Geltow und bei mir im 
Rathaus in Ferch erhalten.
Darstellung Ihrer Unterkunft auf unserer 
touristischen Webseite www.schwielow-
see-tourismus.de

Seit Beginn des Jahres wirbt die Gemein­
de Schwielowsee mit einer neu gestalte­
ten touristischen Webseite als Informati­
onsmedium für unsere Bürger und 
potenzielle Besucher um Aufmerksam­
keit. Dabei sind wir stolz, unseren touris­
tischen Leistungsträgern in Schwielow­
see den Eintrag auf der Webseite 
kostenlos anbieten zu können. Sollten 
Sie dort noch nicht eingetragen sein, 
kontaktieren Sie bitte unsere Mitarbeite­
rin Frau Spaak, Kultur- und Tourismus­
marketing, Tel. 033209 / 7 08 86 oder u.
spaak@schwielowsee-tourismus.de. Erst 
wenn Frau Spaak alle Informationen und 
Bilder von Ihnen erhalten hat, wird Ihr 
Eintrag freigeschaltet! 

Wir freuen uns dann natürlich auch dar­
über, wenn Sie einen kostenpflichtigen 
Eintrag in unserem Gastgeberverzeich­
nis Schwielowsee/ Werder (Havel) schal­
ten, damit Sie auch in der Printversion 
unseres Gastgeberverzeichnisses zu fin­
den sind.
Seit Ende März 2018 können Vermieter 
von Unterkünften auch wieder ihre Bele­
gungsdaten in einem eigens installier­
ten Verfügbarkeitskalender eintragen. 
Die Zugangsdaten dazu wurden ver­
schickt. Wenn Sie Unterstützung oder 
Fragen zum Eintragen haben, wenden 
Sie sich bitte vertrauensvoll auch an die 
Kolleginnen Frau Lehmann und Frau Cor­
nely in der Touristinformation in Caputh 
– Tel. 033209 / 7 08 99.
Ich wünsche mir eine engagierte Zusam­
menarbeit mit all unseren touristischen 
Leistungsträgern und uns allen eine be­
sonders gute Saison! ■ Marion Trumbull
Kultur- und Tourismusmanagerin

Information zum 
Schwielowsee  
Tourismus Verein
Der Vorstand vom Schwielowsee  
Tourismus Verein möchte alle über die 
neue E-Mail-Adresse und Internetseite 
informieren: 

E-Mail-Adresse:  
schwielowsee-tourismus-verein 
@gmail.com
Internetseite:  
www.schwielowseetourismusverein.de

Wir möchten auch schon jetzt an  
die Neuwahl des Vorstandes im  
Frühjahr 2019 erinnern, da sich der alte 
Vorstand nicht zur Wiederwahl stellt.

Wer an der Arbeit im Vorstand Interesse 
hat und mitwirken möchte beim Aufbau 
eines wieder jungen Vereins, um seine 
Ideen und Fähigkeiten einzubringen,  
den bitten wir, uns eine E-Mail zu  
schreiben.

Wir wünschen allen sonnige und  
erfolgreiche Tage.

Der Vorstand

Neue Seniortrainer/innen-Ausbildung  
im Landkreis Potsdam-Mittelmark 2018
Der Förderverein Akademie 2. Lebens­
hälfte bietet für alle Bewohner des Land­
kreises Potsdam-Mittelmark, die älter  
als 55 Jahre sind, ab Herbst 2018 wieder 
eine Seniortrainerausbildung an. Senior­
trainer sind Aktive, in der Regel Ältere,  
die sich in ihrer Freizeit ehrenamtlich  
engagieren wollen. Sie engagieren sich 
in Kitas und Schulen, entwickeln selbst­
ständig soziale Projekte, sind Mediatoren 
und auch Multiplikatoren in ihrer Kom­
mune. Sie organisieren die Seniorenar­
beit oder gründen einen Seniorenbeirat 
usw. Für diese umfangreichen ehrenamt­
lichen Aufgaben erhalten sie eine  
fundierte Ausbildung. Die Ausbildungs­
inhalte sind: Projektentwicklung, Bürger­
schaftliches Engagement, Gesprächsfüh­
rung, Moderation und Kommunikation, 
Spender- und Sponsorenwerbung, Versi­
cherungsfragen, Präsentation, Öffent­
lichkeitsarbeit, Werbung und ein Über­
blick über die Kommunalstrukturen und 
die Netzwerke in Potsdam-Mittelmark. 
Die einzigen Voraussetzungen für die 
Kursteilnehmer sind: Wohnort im Land­
kreis PM, Alter über 55 Jahre und Bereit­
schaft zu ehrenamtlicher Arbeit. Der 
neue Kurs 2018 beinhaltet 3 Module  

mit insgesamt 9 Tagen. Es sind alle 3 Mo­
dule zu absolvieren. Am letzten Tag über­
gibt der Landrat an die Teilnehmer ein 
Zertifikat. 

Termine:  
Modul 1: 26.09.-28.09.2018;  
Modul 2: 24.10.-26.10.2018;  
Modul 3: 21.11.-23.11.2018. 

Die Ausbildung findet in der Heimvolks­
hochschule (HVHS) am Seddiner See 
statt. Durch die Unterstützung des Land­
kreises Potsdam-Mittelmark ist für alle 
Teilnehmer die Ausbildung kostenfrei. 
Nach der erfolgreichen Ausbildung darf 
man sich Seniortrainer nennen und wird 
in das Netzwerk SeniorKompetenzTeam 
PM aufgenommen. Innerhalb des Netz­
werkes erhält man regelmäßig eine Wei­
terbildung, verbunden mit einem Erfah­
rungsaustausch. 
Bitte melden Sie sich an: 
Akademie 2. Lebenshälfte,  
Karl-Liebknecht-Str. 111a,  
Tel. 0331 / 2 00 46 95,  
spaethe@lebenshaelfte.de, 
www.akademie2.lebenshaelfte.de. ■ 

Klaus-Dieter Späthe
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AUSSTELLU NG IM CAPUTH ER SC H LOSS: 

WORTGEWALTEN. Hans von Held –  
Ein aufgeklärter Staatsdiener zwischen 
Preußen und Polen

Am 5. Mai wurde im Caputher Schloss – 
zwei Tage nach dem Internationalen Tag 
der Pressefreiheit – bei schönstem Früh­
lingswetter und Saxophonklängen die 
erste Ausstellung über eine beeindru­
ckende Persönlichkeit eröffnet, einen 
„Rumorgeist“, der in den Jahrzehnten  
um 1800 lebte und gegen Korruption, 
Amtsmissbrauch und Pressezensur  
publizierte. Der Titel der Ausstellung: 
WORTGEWALTEN. Hans von Held – Ein 
aufgeklärter Staatsdiener zwischen 
Preußen und Polen
Als das Projekt vor zwei drei Jahren an 
mich herangetragen wurde, hatte ich 
den Namen Hans von Held noch nie ge­
hört. So wird es wohl den meisten gehen. 
Jetzt, wo ich mehr über den preußischen 
Beamten und Publizisten weiß – dank 
dieser Ausstellung und des neu erschie­
nenen Bandes von Anna Joisten und Prof. 
Bahlke –, kann ich mir kaum noch vor­
stellen, dass von diesem Mann so wenige 
wissen. Geboren 1764, gestorben 1842. 
Seine wichtigsten Stationen waren 
Glogau in Schlesien, Posen in der Provinz 
Südpreußen, Brandenburg a. d. H., Kol­
berg in Hinterpommern (Verbannung), 
Berlin und Neuruppin. Die Ausstellung 
zeigt anhand seiner Biografie die politi­
schen Verhältnisse und Umwälzungen 

jener Epoche – der Traum eines Muse­
umsmenschen, Geschichte mit einem 
konkreten Schicksal zu verbinden, Ge­
schichte in Geschichten zu erzählen. Und 
diese Geschichten spielen nicht irgend­
wann in der Vergangenheit, sie haben 
auch sehr viel mit unserer Gegenwart zu 
tun, mit Werten, die für uns schon fast zu 
selbstverständlich sind.

Der Beamte und politische Schriftsteller 
Hans von Held zählte zu seiner Zeit zu 
den bekanntesten Persönlichkeiten der 
Spätaufklärung in Preußen. Berüchtigt 
war er vor allem durch seine Anklagen 
gegen die preußische Staatsverwaltung 
am Ende des 18. Jahrhunderts und seine 
öffentliche Kritik am preußischen Vorge­
hen nach der Zweiten und Dritten Tei­
lung Polens (1793/1795). Die Erfahrungen, 
die er als Zollrat in der neuen Provinz 
Südpreußen machte, schlagen sich in 
seinem Werk nieder: Korruption unter 
hohen Beamten, Bereicherung des Adels, 
Unterdrückung und Ausbeutung der Be­
völkerung. Von der Gedankenwelt der 
Aufklärung beeinflusst und von den Er­
eignissen der Französischen Revolution 
beflügelt, setzte er sich ein für Gleich­
heit, Freiheit und Gerechtigkeit.
Die zweisprachige (deutsch-polnisch) 

Wanderausstellung und ein dazugehöri­
ges Begleitbuch vermitteln anhand der 
Lebensgeschichte von Hans von Held, 
seines Werdegangs und Schicksals ein le­
bendiges Bild der Geschichte Ostmittel­
europas in den Jahrzehnten um 1800. 
Die Ausstellung wurde von Anna Joisten 
und Prof. Dr. Joachim Bahlcke vom Histo­
rischen Institut der Universität Stuttgart 
in Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Kulturforum östliches Europa realisiert 
und ist im Westlichen Erweiterungsflü­
gel des Schlosses Caputh bis zum 15. Juli 
zu sehen (Di. bis So., 10.00 bis 17.30 Uhr). 
Der Eintritt ist frei. ■

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Petra Reichelt, Kastellanin
www.spsg.de
www.facebook.com/SchlossCaputh

In der Juni-Ausgabe 2017 des Havelboten 
hatten wir in einem längeren Artikel 
über den Schandfleck am Schloss berich­
tet, den alle – ob Einheimische und Tou­
risten – mit wachsendem Unverständnis 
und Unbehagen tagtäglich wahrneh­
men (müssen): Das heute marode Ge­
bäude, um 1740 als Teil des östlichen 
Wirtschaftshofes neben dem Schloss er­
richtet, diente im 19. und beginnenden 
20. Jahrhundert (daher wohl der seither 
gebräuchliche Name Logierhaus) der Be­

herbergung von Gästen des Schlossherrn 
v. Wilich. Nach der Wende verfiel das Ge­
bäude sichtlich, der Stiftung Preußische 
Schlösser und Gärten Berlin-Branden­
burg, die das Schloss 1999 vom Land 
Brandenburg erhielt, fehlte das Geld für 
die Sanierung. Was eine zukünftige Nut­
zung betraf, sollten Werkstätten und La­
germöglichkeiten für das Schloss darin 
untergebracht werden. Unsere damalige 
Anfrage vom Mai 2017 bei der Schlös­
serstiftung als dem Eigentümer des Lo­

gierhauses wurde dahingehend beant­
wortet, dass vor 2030 keine Gelder für 
die Sanierung zur Verfügung stehen 
würden.
Nun aber ist doch Bewegung in die Sa­
che gekommen. Seit 2017 ergibt sich eine 
neue Situation, da mit dem Masterplan 
der Bundesregierung jetzt auch Geld  
für die Sanierung des Logierhauses  
zur Verfügung steht. Deshalb hat die 
Schlösserstiftung mit Schreiben vom  
27. Februar 2018, nach bereits mündli­

WAS LANGE WÄH RT …

Das Logierhaus am Schloss Caputh  
soll zu alter Schönheit erblühen
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chen Vorbesprechungen, der Gemeinde 
das Angebot unterbreitet, das sanierte 
Haus anteilig für das Tourismusbüro zu 
nutzen. Am 14. März stimmte der Orts­
beirat Caputh diesem Nutzungskonzept 
zu. Auch in den Ausschüssen für Kultur 
und Soziales sowie für Wirtschaft fand 
das Projekt Zustimmung. Am 9. Mai nun 
hat die Gemeindevertretung Schwielow­
see den Beschluss gefasst, eine Absichts­
erklärung zur anteiligen Nutzung des 
Logierhauses durch das Tourismusamt 
gegenüber der Schlösserstiftung abzu­
geben.
Nach dem uns vorliegenden Konzept soll 
– der denkmalpfl egerischen Sicht fol­
gend – die historische Raumstruktur des 

Gebäudes wiedergewonnen bzw. freige­
legt werden, der ehemalige lange Mit­
telfl ur wird wiederhergestellt, mit dem 
(barrierefreien) Haupteingang zur 
Schlossseite hin. Die südlich vom Flur ge­
legenen Räume sollen durch die Mitar­
beiter des Schlosses genutzt werden, au­
ßerdem werden hier die erforderlichen 
Besuchertoiletten und Schließfächer un­
tergebracht. Im nördlich des Flures gele­
genen Teil kommt das Tourismusbüro 
unter, das bisher im Bürgerhaus gegen­
über vom Schloss untergebracht ist. 
Auch ein kleiner Lesesaal sowie eine Tee­
küche sind vorgesehen. Baubeginn soll 
2019 sein, man rechnet mit der Eröff­
nung für 2022. So scheint sich nach jahr­

zehntelangem Verfall nun endlich eine 
sinnvolle, dem Tourismus in Schwielow­
see sehr zuträgliche Entwicklung abzu­
zeichnen. Wenn die Gemeindevertreter 
dann nun noch etwas mutiger werden 
und auch mit den Besitzern des reichlich 
heruntergekommenen Nachbar­Areals 
auf dem Wirtschaftshof zu einer gäste­ 
und touristenfreundlichen Regelung 
kommen, wäre endlich ein so attraktives 
Ambiente in der historischen Mitte Ca­
puths entstanden, wie es seit 1671, dem 
Jahr der glänzenden Erweiterung der 
Schlossanlage, wohl nie wieder existiert 
hat. ■ 

Dirk Schulze

Gallin 
Dank der Forschungen von Frau von Klinski­Wetzel und Herrn Mieth sind wir 
durch deren Buch gut informiert über die ersten Siedlungsanfänge des Ortsteils 
Wildpark­West. So stammt der Name wohl von „Golyn“, was so viel heißt wie 
kahle, offene, fl ache Landschaft, als Sandgalle von Nässe umgeben. Seit 1339 
gibt es die Feldmark und Wiese Gallin, sie war bis 1685 Eigentum des Klosters 
Lehnin, danach gehörte das Gebiet zu Werder. 1685 ließ der Große Kurfürst dort 
drei Schweizer Familien ansiedeln und 1864 kaufte König Wilhelm I. das Gebiet, 
das bald zum Krongut Bornstedt gehörte. Ab 1933 wurde es parzelliert und 
erhielt den Namen „Wildpark­West“. Bebaut wird es bis in die heutige Zeit. 
Es gibt noch einen zweiten Flurnamen „Gallin“: Das waren die Flurstücke, die 
am Ortsausgang von Geltow nach Gallin an der Straße östlich bis zum Eiswerk 
lagen und heute Wiesen sind. Sie gehörten einem Dr. Schwarz.

Wildpark
Der Wildpark ist heute das Waldgebiet nördlich der B 1 zwischen Geltow und 
Potsdam. Es war ein Jagdwald des Königs­ und Kaiserhauses. Noch 1475 gehörte 
er der Familie von Hake, die u. a. auch Geltow besaß. 1660 erwarb der Große 
Kurfürst den Wald und machte ihn zum Jagdgebiet. Hier wurden u. a. Hirsche, 
Rehe und Wildschweine gejagt. Auf alten Karten wurde das Gebiet auch 
„Eich­Heyde“, „Kien­Heyde“ oder „Geltowsche Heyde“ genannt. Nach 1842 
wurde der Wildpark ausgebaut: Die Einlasstore – das Nordtor, das Südtor 
(heute das Gasthaus „Alte Försterei“) und das Sanssouci­Tor (bis vor kurzem 
Tierklinik mit zwei berühmten Bronzehirschen am Eingang) – wurden errichtet, 
ebenso die Wildmeisterei (ein Hegemeisterhaus) und das „Pirschheydische 
Vorwerk“ mitten im Wald. Letzteres ist der heutige Wegestern mit Futterpilz 
und Veranstaltungsort zu mehreren Wanderungen und Konzerten. Eine 
Attraktion wurde das „Bayerische Häuschen“, das 1847 erbaut und als Geschenk 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. an seine Frau Elisabeth von Bayern (1801­1873) 
im bayrischen Stil ausgeführt wurde. Heute ist es ein bekanntes Hotel. ■

Peter Wulf

FLU R NAMEN VON GELTOW:

Im Namen der Kammeroder bedanken 
wir uns bei Frau Hoppe ausdrücklich für 
die konstruktive Hilfe (Bauhof und Tech­
nik) und die Bereitstellung der Rhodo­
dendronbüsche (wie bei der Einweihung 
des Denkmals versprochen). Helfende 
Hände beim Arbeitseinsatz aus Kamme­
rode: Familie Weiß, Hölzel, Masch, Hilde­
brandt, Swionteck­Otto, Brandt, Heise 
und Ellguth. Es wurden die Rhodo­
dendronbüsche gepfl anzt, die Farnpfl an­
zen umgesetzt, Heckenaufwuchs am 
Denkmal beseitigt und Entwässerungs­
mulden an der Straße angelegt. Für die 
neuen Büsche wurden kleine Pfl egepa­
tenschaften an Familie Brandt und Heise 
vor Ort vergeben (Wässern). Ferner be­
danken wir uns bei Frau Glau vom Ord­
nungsamt, Frau Strauß und Herrn Wilke 
vom gemeindlichen Bauhof. ■

Ralf Ellguth

Ein Dankeschön aus 
Kammerode

Rhododendren für das Denkmal in Kammerode
Foto: Ralf Ellguth
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kahle, offene, fl ache Landschaft, als Sandgalle von Nässe umgeben. Seit 1339 
gibt es die Feldmark und Wiese Gallin, sie war bis 1685 Eigentum des Klosters 
Lehnin, danach gehörte das Gebiet zu Werder. 1685 ließ der Große Kurfürst dort 
drei Schweizer Familien ansiedeln und 1864 kaufte König Wilhelm I. das Gebiet, 
das bald zum Krongut Bornstedt gehörte. Ab 1933 wurde es parzelliert und 
erhielt den Namen „Wildpark­West“. Bebaut wird es bis in die heutige Zeit. 
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Der Wildpark ist heute das Waldgebiet nördlich der B 1 zwischen Geltow und 
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er der Familie von Hake, die u. a. auch Geltow besaß. 1660 erwarb der Große 
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Rehe und Wildschweine gejagt. Auf alten Karten wurde das Gebiet auch 
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(heute das Gasthaus „Alte Försterei“) und das Sanssouci­Tor (bis vor kurzem 
Tierklinik mit zwei berühmten Bronzehirschen am Eingang) – wurden errichtet, 
ebenso die Wildmeisterei (ein Hegemeisterhaus) und das „Pirschheydische 
Vorwerk“ mitten im Wald. Letzteres ist der heutige Wegestern mit Futterpilz 
und Veranstaltungsort zu mehreren Wanderungen und Konzerten. Eine 
Attraktion wurde das „Bayerische Häuschen“, das 1847 erbaut und als Geschenk 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. an seine Frau Elisabeth von Bayern (1801­1873) 
im bayrischen Stil ausgeführt wurde. Heute ist es ein bekanntes Hotel. ■

Peter Wulf

FLU R NAMEN VON GELTOW:
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Bei schönstem Sonnenschein wanderten 
die großen und mittleren Regenbogen­
kinder Anfang Mai von der Kita Caputh 
nach Geltow. Auf unserem zwei Kilome­
ter langen Weg entdeckten wir vieles in 
der Natur. Hinter den Bahnschienen be­
staunten wir einen Baum, der Äste hatte, 
die wie ein Knoten aussahen (wir nann­

ten ihn den Kinderknotenkletterbaum). 
Am Wentorfgraben betrachteten wir den 
Sumpf. An einem Baumstumpf waren 
Tausende Ameisen zu sehen. Es duftete 
überall nach Flieder und wir hörten in 
diesem Jahr das erste Mal den Kuckuck 
rufen.

In der Tanzschule „Fairtanzt“ wurden wir 
dann von Frank und Danny Bergemann 
begrüßt.
Die Kinder eroberten gleich den großen 
Tanzsaal. Frank drehte die Musik auf und 
los ging es.
Mit neuen Liedern und Tänzen begeister­
te Frank die Kinder. Er zeigte den Kindern 
die Bewegungen zu den Liedern und alle 
waren mit viel Spaß und Freude dabei. 
Frank zog durch seine freundliche und 
spaßige Art sofort alle Kinder in seinen 
Bann. Sie tanzten den Körperteil-Blues, 
ahmten die Bewegungen vieler Tiere 
nach und fuhren mit der Eisenbahn 
(„Tschu, Tschu, Wa – die Eisenbahn“). Die 
Zeit verging wie im Fluge. Nach einer 
kurzen Entspannungsmusik machten 
wir uns fröhlich singend auf den Rück­
weg.
Wir möchten uns auf diesem Wege recht 
herzlich bei Frank und Danny bedanken.

Die Regenbogenkinder der Kita „Schwie­
lowsee“ ■

J. Quast/ M. Büchner

Kita-Kinder hatten viel Spaß in der Tanzschule „Fairtanzt“

Frank Bergemann zog die Kita-Kinder in seinen Bann Foto: Kita Caputh

Am 22. April hieß es für die jungen Gelto­
wer Judokas: Auf nach Strausberg. Wie 
immer kamen viele Eltern mit und sorg­
ten für einen reibungslosen Transport 
hin und zurück. Aus der U11 waren drei 
Sportlerinnen dabei: Merit Drumm, Fine 
Jasper und Letizia Gutewort. 

Leider konnte sich nur Merit einen  
2. Platz in der Gewichtsklasse 28 kg er­
kämpfen. Den ersten Kampf verschlief 
sie ein wenig und verlor ihn auf Kampf­
richterentscheid. Die restlichen drei 
Kämpfe gewann sie und wurde damit 
Zweite in ihrer Gewichtsklasse. 

Besonders ist anzumerken, dass Merit 
die Jüngste in ihrer Gewichtsklasse war. 
Sie wechselte erst zum Jahresanfang in 
die AK U11. Die zwei anderen Sportlerin­
nen kämpften auch sehr gut in den Ge­
wichtsklassen, mussten sich aber den 

anderen Sportlern geschlagen geben. 
Beim nächsten Wettkampf in Großrä­
schen versuchen sie es wieder, vorne an­
zugreifen. Am Nachmittag war dann die 
U9 am Start. 

Marc März stellte sich seinen ersten Ju­
dokämpfen. Er ist erst etwa sieben Wo­
chen bei der SG Geltow Abt. Judo und 
legte kurz vorher seine Gürtelprüfung 
zum weiß/gelben Gürtel ab. Dabei wurde 
er von Melina Ullman tatkräftig unter­
stützt. Ohne ihre Hilfe wäre es Marc 
nicht möglich gewesen, die Prüfung in so 
kurzer Zeit zu bestehen. 

Marc bestritt vier Kämpfe und konnte 
sich am Ende über einen 3. Platz freuen. 
Das wichtigste aber war die Wett­
kampferfahrung für ihn. ■

Ralf Thiem, Trainer

Die jungen Geltower Judokas mit einem Neuzugang

Der stolze Geltower Judo-Nachwuchs
Foto: SG Geltow
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TISC HTEN N IS GELTOW:

Oberliga-Mannschaft gut gerüstet für die neue Saison!
Die Tischtennisabteilung der SG Geltow 
lässt mit dem Wechsel von Moritz Voß an 
den Schwielowsee die nächste Bombe 
platzen! Die erste Herren-Mannschaft 
der SG Geltow ist nun komplett. Nach­
dem vor einigen Tagen der Wechsel von 
Robert Kempe (Hertha BSC) offiziell ge­
macht werden konnte, freuen wir uns 
wahnsinnig, gleich noch einen weiteren 
Neuzugang zu verkünden. Moritz Voß 
kommt vom Berliner TTC Düppel, der sei­
ne Regionalliga-Mannschaft zur Rück­
runde der vergangenen Saison leider ab­
melden musste und damit in der 
kommenden Saison auch ein direkter 
Konkurrent in der Oberliga sein wird. 
Nachdem Robert Kempe den Alt­
ersdurchschnitt der Mannschaft ein 
klein wenig ansteigen ließ, wird das nun 
durch Moritz Voß als jüngstem Spieler 
wieder ausgeglichen.
Insgesamt ist unsere personelle Planung 
für die kommende Oberliga-Saison da­
mit abgeschlossen und wir sind damit 

mehr als zufrieden. Seit mehreren Jahren 
legen wir großen Wert auf die menschli­
che Komponente bei der Auswahl neuer 
Spieler und fühlen uns mit Robert und 
Moritz darin noch einmal bestätigt. Auf 
unsere Zuschauer warten zwei hochmo­
tivierte, leistungsstarke und gleichzeitig 
sympathische, junge Spieler, auf die man 
sich wirklich freuen kann. Für einen er­
neuten Klassenerhalt sollten damit die 
wichtigsten Weichen gestellt sein.
Seinen Wechsel nach Geltow begründet 
Moritz Voß: „Da ist zum einen die sehr 
sympathische Mannschaft und zum an­
deren die gute Organisation im Verein. 
Ich freue mich sehr, nächste Saison für 
die SG Geltow spielen zu dürfen.“ Robert 
Kempe sagt zu seinem Wechsel: „Ich 
freue mich sehr auf die nächste Saison. 
Cool, dass es so unkompliziert und 
freundschaftlich funktioniert hat, den 
Wechsel zu realisieren.“ ■ 

Siegmar Schulz

Robert Kempe – ein starker Neuzugang  
für die SG Geltow
Foto: Johannes Gohlke

Streetsoccer-WM in der Grundschule Caputh
Am 9. Mai fieberten unsere Schüler dem 
Fußballfest entgegen. Zu Schuljahresbe­
ginn haben wir uns beworben und ne­
ben 16 anderen Grundschulen die Zusa­
ge vom Kreissportbund bekommen. Bei 
der Endrunde aller Schulen am 30. Juni 
werden die Siegerteams unserer Schule 
als WM-Teilnehmerland Schweiz starten. 
Ende April wurden die Mannschaften ge­
wählt. Viele Klassen haben sich in Vorbe­
reitung auf das Turnier mit der in Russ­
land stattfindenden Weltmeisterschaft 
beschäftigt. Es wurden Plakate herge­
stellt, die Flächen eines Fußballfeldes be­
rechnet, die Spielregeln besprochen. Im 
ersten Durchgang starteten 73 Schüler 
der 3. und 4. Klassen ihr Turnier. Nach 36 
spannenden Spielen konnte sich das 
Team Brasilien durchsetzen. Im zweiten 
Block waren unsere Erst- und Zweitkläss­
ler an der Reihe. 68 Fußballer/innen ga­
ben ihr Bestes auf dem Platz. Die zehn 
Mannschaften wurden liebevoll von 
Schülern der 6. Klasse betreut. Viele Tipps 
und Hinweise konnten sie den Jüngeren 

geben. Nach einem langen Turnier siegte 
das Team Deutschland. Dann spielten 
unsere großen Schüler der Klassen 5 und 
6 um die Teilnahme an der Endrunde. 

Alle Ergebnisse sind auf www.streetsoc­
cer-online.de. einsehbar. ■
B. Hückstaedt, Sportlehrer, Grundschule 
„Albert Einstein“ Caputh

Caputher Streetsoccer auf WM-Kurs
Foto: Grundschule Caputh
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CAPUTH ER MUSI KEN: 

Glockenklang und 
Morgenstern 

Der Handglocken-Chor Foto: Andra Sauerborn

Bim, Bam, Bum – das sind drei Glocken­
töne, oder genauer gesagt: zwei  
Glockentöne und eine GlockentönIN, die 
von den beiden anderen heftig umwor­
ben wird in einem der herrlich kau­
zig-humorvollen Gedichte Christian 
Morgensterns. Der Peace Bell Choir Ca­
puth hat sich für sein diesjähriges Som­
merkonzert in der Caputher Kirche am 
23. Juni um 17 Uhr Jürgen Raßbach einge­
laden, dem die Lyrik Morgensterns be­
sonders am Herzen liegt und der sie 
auch lebendig und ausdrucksvoll zu in­
terpretieren vermag. Ein weiterer Gast 
ist Gustav Preissler, der das Konzert mit 
seiner Gitarre bereichern und mit dem 
Handglockenchor gemeinsam u. a. das 
„Ave Maria“ von Bach/Gounod musizie­
ren wird. Gustav hat beim diesjährigen 
Landeswettbewerb „Jugend musiziert“ 

einen der vorderen Plätze belegt. Natür­
lich gibt es wieder viel Musik mit den 
Handglocken – zarte, romantische Klän­
ge ebenso wie lebhafte und fröhliche, 
neue Stücke und solche, die die Glöckner 
immer wieder gern spielen.
Auch der Chimes-Chor ist mit dabei – 
hier gibt es einige neue Mitglieder, die  
seit einigen Wochen tüchtig üben, um 

mit den „alten Hasen“ mithalten zu kön­
nen. Angeleitet von Henrike Schulz ma­
chen sie dabei gute Fortschritte.
Freuen Sie sich auf ein bunt gemischtes 
Sommerkonzert mit zauberhafter Musik 
und Lyrik.
Der Eintritt ist frei, Spenden sind sehr er­
wünscht. ■ 

Andra Sauerborn

Gesundheitswoche 
war ein Erfolg

Erstmals hatten sich, organisiert durch 
das Kultur- und Tourismusamt der  
Gemeinde, die Anbieter von Gesund­
heits- und Wellness-Einrichtungen in 
Schwielowsee zu einer gemeinsamen 
Gesundheitswoche zusammengefun­
den. Im Einzelnen waren dies drei Physio­
therapiepraxen, drei Naturheilkunde­
praxen, je einmal vertreten waren ein 
QiGong-Studio, ein Kosmetikstudio, eine 
naturheilkundliche Apotheke, die 
Kochtöpferei und der Kräutergarten 
Ferch sowie das Schloss, das Landhaus 
„Haveltreff“ und das Familienzentrum in 
Caputh, der Bonsaigarten in Ferch und 
die Tanzschule Fairtanzt in Geltow. 
Grund für den Havelboten, im Nachhin­

ein einmal mittels einer kleinen Umfrage 
bei einigen der Partner ein erstes Resü­
mee zu ziehen. 
Auf die Frage nach der Zufriedenheit mit 
der Gesundheitswoche gab es ein fast 
einhelliges Lob, die Bewertung reichte 
von „hervorragend vorbereitet“ bis zu 
„tolle Veranstaltung“. Über ein sehr posi­
tives Feedback von Veranstaltern und 
Teilnehmern wurde berichtet. Die Ge­
sundheitswoche sei eine deutliche Berei­
cherung für die Region. Alle waren sich 
darin einig, dass diese Veranstaltung im 
nächsten Jahr wiederholt werden sollte. 
Die Frage nach der Resonanz wurde un­
terschiedlich beantwortet: Einige der be­
fragten Teilnehmer konnten eine rege 
Beteiligung vermerken (woraus sich so­
gar weitere zukünftige Kurse ergeben 
haben), viele aber auch einen eher gerin­
gen Zuspruch. Die eine oder andere an­
gekündigte Veranstaltung fiel sogar aus. 
Ganz sicher lag das auch an den Kosten 
der einzelnen Angebote. Und – es waren 
nach Angaben der Befragten fast nur 
Einheimische, die sich sehen ließen, eine 
Anziehungskraft über Schwielowsee hin­
aus habe es so gut wie gar nicht ge­
geben, was – so die allgemeine Meinung 
– sicher an den zeitgleichen Konkurrenz­

angeboten der umliegenden Orte lag. 
Die dritte Frage bezog sich auf Dinge, die 
zu verbessern seien: Da ging es zum ei­
nen um die Werbung für die Gesund­
heitswoche. Sie müsse offensiver und in­
tensiver sein und noch früher beginnen. 
Einigen Praxen waren zudem die – übri­
gens sehr gelobten – Flyer ausgegangen. 
Der zweite Punkt betraf die Idee einer 
gemeinsamen Auftaktveranstaltung al­
ler Partner, worüber ja durchaus einmal 
nachzudenken ist. Der dritte Punkt je­
doch schien einigen Anbietern am wich­
tigsten zu sein: Diese Gesundheitswoche 
sei eine Mischung von Angeboten aus 
der Gesundheitsbranche und dem Well­
nessbereich, sie sei zu beliebig, vielleicht 
würde die Konzentration auf Schwer­
punkte stärker angenommen werden. 
Insgesamt aber – und dies ist als Resü­
mee sehr positiv zu sehen – ist die Ab­
sicht, auch im nächsten Jahr an einer 
ähnlichen Veranstaltung teilzunehmen, 
sehr groß, und dies sowohl bei den An­
bietern als auch bei den Schwielowseern, 
die an den einzelnen Veranstaltungen 
teilnahmen und sehr begeistert waren. 
Besseres lässt sich kaum sagen, um den 
Erfolg einer Sache zu beschreiben. ■ 
Dirk Schulze
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Schullesewettbewerb an der Einstein-Grundschule
Am 25. April fand wieder für die 4. bis 6. 
Klassen der Lesewettbewerb an unserer 
Grundschule „Albert Einstein“ statt. Im 
Vorfeld wurden hierfür aus jeder Klasse 
die drei besten Leser von ihren Mitschü­
lern ausgewählt und ins Rennen ge­
schickt. 
Die 4. Klassen waren durch Jule 
Bretschneider, Marlene Demmrich, Hen­
ry Kauhausen, Max Märtens, Carlotta 
Qualmann, Jasper Quandte, Emmeline 
Seyda, Colin Sobian und Anabel Wieland 
vertreten. In der Jahrgangsstufe 5 traten 
Lilly Engel, Luise Feuerherdt, Richard 
Hoth, Annalena Kleist, Letizia Otto und 
Emil Ptaszynski an. Felix Ellermann, Se­

bastian Fahry, Michel Kriegler, Olivia Oet­
tel, Wilhelm Petersen, Caroline Raupach, 
Emily Rill und Anna Ritzau waren die  
Delegierten aus den 6. Klassen.
Für die Bewertung der Leseleistungen 
war eine Fachjury verantwortlich. Sie be­
stand aus Frau Rudzinski, Frau Häupel, 
Frau Jeenel sowie aus jeweils zwei bzw. 
drei Kindern aus verschiedenen Klassen­
stufen. 
Natürlich fehlten auch die Zuhörer nicht. 
Wie in den Jahren davor durften Kinder 
aus der dritten Jahrgangsstufe dabei 
sein, um sich einen Einblick zu verschaf­
fen, was sie im nächsten Schuljahr er­
warten wird.

In einer netten Leseatmosphäre stellten 
die Schüler zuerst ihr eigenes Buch kurz 
vor und lasen dann drei Minuten eine 
von ihnen selbst ausgewählte Textstelle. 
Hierbei zeigten alle Kinder tolle Leseleis­
tungen, sodass die Jury froh war, noch 
keine Entscheidung treffen zu müssen. 
Anschließend konnte man sich in einer 
Pause bei Keksen und einem Getränk 
stärken. Dann ging es in die zweite Run­
de, das Vorlesen eines unbekannten Tex­
tes. Frau Häupel hatte für jede Altersstu­
fe ein anderes Kinderbuch mitgebracht 
und las eine kurze Stelle aus jedem Buch 
vor, ehe das Buch reihum gegeben wurde 
und jeder zwei Minuten Zeit hatte, sein 
Können nochmals unter Beweis zu stel­
len. Auch auf diese sehr guten Leseleis­
tungen konnte man stolz sein und es 
gab einen kräftigen Applaus von den Zu­
hörern und der Jury. 
Nachdem alle Punkte zusammengerech­
net waren, stand das Ergebnis fest:
Klasse 4: 1. Platz Emmeline Seyda, 2. Platz 
Jule Bretschneider, 3. Platz Colin Sobian.
Klasse 5: 1. Platz Luise Feuerherdt, 2. Platz	
Letizia Otto, 3. Platz Richard Hoth.
Klasse 6: 1. Platz Anna Ritzau, 2. Platz Felix 
Ellermann, 3. Platz Emily Rill.
Allen Teilnehmern ein recht herzliches 
Dankeschön für diesen tollen Lesewett­
bewerb!!! ■

B. Häupel (Fachkonferenz Deutsch)
Die stolzen Gewinner beim Lesewettbewerb
Foto: Einstein-Grundschule

Traditionell fand auch in diesem Jahr in 
der Albert-Einstein-Grundschule eine 
Mathematik-Olympiade zu Ehren des 
Namensgebers der Einrichtung statt. 
Alle Schüler nahmen zunächst an einem 
Vorentscheid teil, um die drei Besten je­
der Klasse zu ermitteln. Am 13. März – ei­
nen Tag vor dem 139. Geburtstag Albert 
Einsteins – war es dann so weit: Etwa 50 
Schüler und Schülerinnen rechneten, 
knobelten und probierten an den schon 
etwas anspruchsvolleren Aufgaben. Die 
drei jeweils besten Rechner jeder Jahr­
gangsstufe wurden dann ermittelt und 
am 16. April mit mathematischen Kno­
belspielen und Urkunden ausgezeichnet.

Ein weiterer bei Schülern beliebter und 
bundesweit durchgeführter Mathewett­
bewerb, der Känguru-Wettstreit, fand 
kurz nach der Einstein-Olympiade statt.
Knapp 80 Kinder der 3. bis 6. Klassen 
meldeten sich dazu an und lösten Aufga­
ben im Multiple-Choise-Verfahren, wo­
bei die Lösungsfindung von Aufgabe zu 
Aufgabe schwieriger wurde. Auf die zen­
trale Auswertung für unsere Schule war­
ten wir derzeit noch. Wir wünschen allen 
Teilnehmern für die nächsten Herausfor­
derungen viel Glück! ■

U. Pischke
Fachkonferenzleiterin Mathematik

Die Sieger der Einstein-Olympiade:

Klasse 1: 1. Philip Venus, 2. Victor Kleist 
und Simon Wessel, 3. Joris Woite.
Klasse 2: 1. David Zimmermann und 
Moritz Döllefeld, 2. Marlene Görner,  
3. Neele Hofmeister
Klasse 3: 1. Leon Roggart, 2. Ricardo Kopf, 
3. Tom Bäumer.
Klasse 4: 1. Colin Martin Sobian und 
Thure Kanitz, 2. Felix Marquardt und 
Kaya Sezin, 3. Leon Büchner.
Klasse 5: 1. Paul Richard,  
2. Emil Ptaszynski, 3. Nepomuk Reich.
Klasse 6: 1. Nicolas Görmer,  
2. Alexander Zühlsdorf, 3. Fabio Schmidt. 

N EU ES VON DER EI NSTEI N-GRU N DSC H U LE CAPUTH:

Mathe-Olympiade und Känguru-Wettbewerb 2018
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MEUSEBACH-GRUNDSCHULE:

Aufgeschoben ist 
nicht aufgehoben
Der geplante Frühjahrsputz des 
Fördervereins der Meusebach-Grund­
schule Geltow am 13. April 2018 
musste aufgrund angesagter Gewit­
ter verschoben werden. Die Sicherheit 
ging vor. 
Drei Tage später ging es dann aber los. 
Denn aufgeschoben ist nicht aufge­
hoben!
Zwei Familien hatten sich spontan die 
Zeit genommen und unterstützten  
die Vorstandsmitglieder des Förder­
vereins dabei, die Beete vom Unkraut, 
Abfall und Laub zu befreien. Natürlich 
war auch unser Ortsvorsteher, Herr  
Dr. Ofcsarik, dabei und packte tatkräf­
tig mit an. Nach zwei Stunden Harken, 
Grubbern und Fegen pflanzten die 
Kinder noch ein paar Farbtupfer in  
die Blumenkästen, um etwas von der 
tristen Großbaustelle abzulenken. 

Mit Kartoffelsuppe und Würstchen  
bedankte sich der Förderverein bei 
den Helferinnen und Helfern.
Auf ein Neues im nächsten Frühjahr  
verbunden mit der Hoffnung auf eine 
stärkere Gemeinschaft! ■

Ivonne Freiberg 
(Schriftführerin des Fördervereins)

Entspannen bei Spiel, Spaß und Sport 
konnten die Meusebacher Kinder in den 
Osterferien Anfang April. Zur Unterstüt­
zung des Osterhasen bastelten wir die 
Osterdekoration und bemalten und färb­
ten die Eier. Natürlich wurden die gefärb­
ten Ostereier vom Osterhasen bei uns 
abgeholt und im Wald unterhalb des 
Carlsturms versteckt.

Wir hoffen, den Waschbären haben die 
nicht gefundenen Eier geschmeckt, der 
Hase kannte wirklich gute Verstecke! Mit 
den gefundenen Eiern ging es zur Meis­
terschaft im Eiertrudeln. Sieger war der 
Besitzer des am weitesten gerollten Eies: 

Robby Radland , dessen Trudelstrecke cir­
ca 25 bis 35 Meter lang war.

Zwei Ausflüge unternahmen wir nach 
Potsdam. Wir besuchten das Filmmuse­
um und sahen im Kino: „Dschungelhel­
den“. Eine Reise zu den Sternen unter­
nahmen wir im Planetarium.

In der zweiten, fast schon sommerlichen 
Ferienwoche, ging es sportlich zu. Zu Fuß 
begaben wir uns auf eine Wanderung 
quer durch Geltow. Unterwegs lösten  
die Kinder Aufgaben mit Hinweisen auf 
den weiteren Verlauf des zu findenden 
Weges.

Ziel war unser Picknickstandort, der  
Garten von Familie Körle. An dieser Stelle 
vielen Dank an Frau Körle für die Unter­
stützung und vielen Dank an Herrn Schö­
nemann für den „Versorgungsshuttle“, 
mit dem er die Kinder mit Mittagessen 
sowie Getränken versorgte. Mit Spiel und 
Sport endeten unsere Osterferien.

Die Kinder freuen sich schon auf die 
Sommerferien, sie sind schon in Pla­
nung! ■

IKB-Team Meusebach-Grundschule 
Geltow
M. Heinemann

Osterferien bei Meusebachs

MEUSEBAC H-KI N DER: 

Müllsammeln für Aktion Tagwerk

Am 24. April sammelten wir, die Klasse 4a, Müll. Von der Schule gingen wir über den 
Mühlenberg Richtung Wildpark-West. 
Die Klasse war entsetzt und traurig über den vielen Müll in der Umwelt: Stachel­
draht, Wasserschläuche, Benzinkanister, Autoreifen, einen Automotor, Glasflaschen, 
Zigarettenschachteln, Schuhe, Plastikfolien, Dachziegeln, Keramik, Teile von Welldä­
chern, ein Zelt … Warum schmeißen Menschen all das in unsere Natur??? 
Für unsere Müllsammelaktion sammeln wir Geld, die wir der Aktion Tagwerk 
spenden. Wenn Sie uns und unsere Aktion unterstützen wollen, freuen wir uns sehr. 
Konto: DE88 2004 1111 0328 3843 00
Kontoinhaber: Dr. Beate Gall & Sandra Polenzky
Verwendungszweck: Aktion Tagwerk 24.04.2018 

Wir danken Herrn Ofcsarik für seine Unterstützung an diesem Tag. ■
Meusebach Grundschule, Klasse 4a 
Nils Bartko, Finja Petermann, Isabell Posegga 

Müllsammeln für einen guten Zweck – Unterstützung erwünscht
Foto: Meusebach-Grundschule
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Frühjahrspokalschießen der 
Schützengilde Caputh

Die siegreichen Männer (v. l.) 
Bernd Gramm, Uwe Koch, Andreas Bertram, 
Schießleiter Franz J. Groß
Foto: Franz J. Groß

Die Schützengilde Caputh 1920 e.V. 
führte am 28. April ihr diesjähriges 
Frühjahrspokalschießen auf dem 
Schießplatz Flottstelle durch. Bei den 
Damen konnte Regina Bertram den 
Pokal vor Christine Fritzsch und Marlies 
Groß erringen. Bei den Herren gewann 
Schützenkönig Andreas Bertram den 
Pokal und ließ damit Uwe Koch und 
Bernd Gramm hinter sich.
Zu den weiteren Veranstaltungen 2018:
Das Schützenfest ist am 02.06.2018 
wieder traditionell auf dem Schießplatz 
Flottstelle.
Die Schützengilde wird sich am 
16.06.2018 am Sommerfest des Einsatz­
führungskommandos der Bundeswehr 
präsentieren.
Außerdem werden wieder einige 
Arbeits einsätze auf dem Schießplatz 
durchgeführt.
Ausführlichere Informationen dazu 
fi nden Sie auf der Internetseite der 
Schützengilde http://www.schuetzen­
gildecaputh.de ■ Franz J. Groß

Ein Jahr ist schnell vergangen 
und wieder stehen die Kegel­
aus scheide 2018 an. 

Viel Anstrengung, Mühe und Auf­
regung, aber auch Spaß und Freude 
unter streichen unsere Ausscheide. 
Der Kegelverein besteht aus fünf 
Kegelgruppen, die untereinander 
die Kegelausscheide austragen. 

Die Auswertung ergab folgende 
Ergebnisse: 

Die ersten fünf Plätze 
bei den Frauen: 
Beate Kühne, Rosi Thurley, 
Gerda Franze, Ursula Zwiebel, 
Rita Thieme.

Bei den Männern: 
Willi Hiller, Wolfgang Jährmann, 
Hans­Joachim Schrape, 
Andre Schwinzer, Helmut Müller.

Somit ergab sich von unseren 
fünf Gruppen eine Platzierung: 
1. Platz H. Franze, 
2. Platz R. Hannemann, 
3. Platz I. Baumgarten, 
4. Platz B. Franze, 
5. Platz Ch. Kriewitz.

Zum Abschluss des Kegeljahres 
fand der alljährliche Keglerball statt, 
zu dessen Gelingen viele Mitglieder 
für das leibliche Wohl beitrugen.

Wir freuen uns schon auf das 
nächste Jahr, wenn es heißt: 
Gut Holz, der Ausscheid beginnt 
und das gemütliche Beisammen­
sein stattfi ndet. ■

Ingrid Baumgarten

Neues vom 
Kegelverein 
Caputh

Vom 19.02. bis zum 11.03.2018 war die Online­Befragung für 
Kinder und Jugendliche aus Schwielowsee im Alter von 6 bis 18 Jahren online. 

Am Donnerstag, den 12.04.2018 waren die Gewinner zur Preisverleihung 
ins Bürgerhaus/Schülercafé eingeladen. Vier Gewinnern konnte ein Preis 

übergeben werden. 

Drei Gewinne warten noch auf ihre Abholung. Noch bis zum 12.06.2018 
können sich die Gewinner mit den Kürzeln 

Cxci, Fliegenkopf420 und Spiderman8 

unter P.Borowski@Schwielowsee.de melden. 
Danach werden die Gewinne einem gemeinnützigen Zweck gespendet. 
Für die Entgegennahme der Preise ist es notwendig, seinen Nicknamen 
und den am Ende des Quiz angegebenen Namen von Vater oder Mutter 

nennen zu können.

Petra Borowski (Jugendkoordinatorin), Anna Töpfer (Familienzentrum) 
für das Team Gemeindesozialarbeit

Es werden noch Gewinner gesucht!
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OBSTKISTEN BÜ H N E: 

„Landmusik vom Drehort Schwielowsee“
Im „Stamm"-Haus der Fercher Obstkisten­
Bühne können die Zuschauer am Samstag, 
den 09.06., um 20.00 Uhr bei „Landmusik 
vom Drehort Schwielowsee“ ,mitspielen’. 
Rhythmusklappern und Sangesfreude 
werden dafür gebraucht.  
Im Programm gibt es ohne „Drehbuch“ 
keine „Casting Show“, kommen „Kom­
parsen“ zu Wort, denn „Babelsberg sucht 
noch Statisten...“, geht es humorvoll zu mit 
Hans Albers. Vom ersten Konzert 1950 im 
DEFA-Film im Hof der ObstkistenBühne 
reicht die musikalische Bandbreite bis ins 
Science-Fiction-Genre.

Einlass: 19.30 Uhr,  
Beginn: 20.00 Uhr, Ende: 21.45 Uhr
Abendkasse: Erwachsene: 17 Euro;  
Sen. u. ermäßigt: 14 Euro, Kind: 8 Euro
Vorkasse: Erwachsene: 15 Euro;  
Sen. u. ermäßigt: 12 Euro; Kind: 5 Euro 
Gruppenermäßigung: ab 8 Personen  
(statt 120 Euro) = 110 Euro

Familienkonzert:
Am 10.06., 15.30 Uhr, „Wochenend und Son­
nenschein“: Während eines musikalisch- 
literarischen Segeltörns bei steifer Brise 
über Schwielowsee allerlei Beobachtungen 
am Ufer, auf Obstländern gemacht und 
den Brandenburgern aufs Maul geschaut, 
typische Geräusche vernommen: Vogelge­
zwitscher? Auch, aber es säuseln Rasen­
mäher, Motorsäge u. a. Da hilft Singen,  
mit Pantinen klappern und ein paar Seifen- 
blasen pusten und sich mit der märkischen 
Vogelscheuche freuen, dass ihr die Sonne 
durch jedes Kleidungsstück scheint …

Einlass: 15.00 Uhr, Beginn: 15.30 Uhr,  
Ende: 16.45 Uhr
Erwachsene: 12 Euro; Sen. 10 Euro,  
ermäßigt: 8 Euro, 1. Kind: 5 Euro,  
weitere Geschwister frei
Familienticket: 25 Euro  
(2 Erwachsene und Kinder)
Gruppenermäßigung: ab 8 Personen 

Es spielen: Ingrid Protze (Lyrikerin) –  
Gesang, Akkordeon, Rezitationen
Winfried Rogel (Musiker) Keyboards,  
Gerald Bassing (Musiker) Saxophone
Wolfgang Protze (Liedermacher und  
Leiter) – Gesang, Gitarre, Moderation
Publikum: Percussion mit den echten  
Holzpantinen an den Händen
Getränke-Imbiss: mit Gersten- und  
anderen Säften sowie Werderaner  
Obstwein

Fercher ObstkistenBühne, Dorfstraße 3a  
in Ferch, Tel.: 033209 / 7 14 40 
www.fercherobstkistenbuehne.de

„Götter in Caputh” ist ein gar ungewöhn­
licher Titel für eine Ausstellung. Zumal in 
ihr „Gute und böse Blumen“ entdeckt 
werden können, sozusagen neue Ge­
wächse des Künstlers. Frisch kommen die 
Werke von der BildParkGallery aus Mün­
chen nach Caputh. Blumen, Natur im 
Garten, Blumen, Natur im Haus – dieses 
Wechselspiel werden die Augen der Be­
trachter genießen. Und der Name der 
Ausstellung? Nun: Lothar Götter heißt 
der Künstler, 1954 geboren, Studium der 
Bildhauerei und Malerei u. a. an der Aka­
demie der Bildenden Künste in München. 
„Manchmal minutenschnell und kraft­
voll auf das nackte und wartende Weiß 
geworfen, erfasst und festgehalten, gele­

gentlich von Wind und Wetter verändert 
(...) geortet, erspürt und mit schwung­
voll-expressivem Pinsel und leuchten­
den, starken Farben gemalt.” – zitiert  
aus „Götterbilder“ von Dr. Christiane 
Clemm.
Mit einem Konzert von „farve contorno“ 
wird die Ausstellung von Lothar Götter 
eröffnet: Christina Meißner und Claudia 
Buder aus Weimar präsentieren in  
der faszinierenden Instrumentalkombi­
nation von Violoncello und Akkordeon 
ein außergewöhnliches Hörerlebnis. 
Auch wenn jedes Instrument mit seinen 
unverwechselbaren Tönen glänzt, so  
gelingt gerade der Kombination  
Violoncello-Akkordeon eine besondere 
Verschmelzung des Klanges. Das vielsei­
tige Programm mit Werken von Joaquin 
Rodrigo, Dimitri Schostakowitsch, Isang 
Yun und Astor Piazzolla lädt zu einem  
inspirierenden Hörvergnügen ein. Die 
Improvisation „Götterspiegel“ des expe­
rimentierfreudigen Duos wird dabei dem 
Nachmittag eine einzigartige Färbung 
verleihen.
Christina Meißner lotet Möglichkeiten 
des Cellospiels immer wieder bis an ihre 
Grenzen aus. Durch ihre hingebungsvolle 
Präsenz schafft sie neue künstlerische 
Räume, die in ihrer Eigenart unverwech­
selbar und hörenswert sind. Ihr Spiel  
garantiert den Hörern ein stets erfri­

schendes und sinnliches Erlebnis. Clau­
dia Buder ist eine Musikerin auf der  
Suche nach dem stimmigen Ton. Ihre  
Suche führt zur Entdeckung ungeahnter 
Möglichkeiten. Gemeinsam mit Christi­
na Meißner ist ihr die unbedingte Hin­
gabe zum neuen Ton und damit verbun­
den die Uraufführung vieler Werke für 
diese Instrumentalkombination.
Wo immer „farve contorno“ spielt, ist das 
Publikum begeistert. Dieses Mal zusam­
men mit „Götter in Caputh“ – ein Nach­
mittag, der im Gedächtnis bleiben wird! 
Samstag, den 2. Juni 2018, um 17.00 Uhr 
– Einlass ab 16.00 Uhr
Ausstellungseröffnung „Götter in Caputh“ 
und Konzert „Götterspiegel“ mit farve 
contorno 
Ab 18.30 Uhr offenes Haus, um bei einem 
Glas Wein die Ausstellung in Ruhe zu  
besichtigen und mit den Künstlern ins 
Gespräch zu kommen. Ausstellungsdauer 
Mai bis Oktober, Besichtigung nach tel. 

Vereinbarung: 0151 173 195 77,  
elisabeth am see®, Krughof 50,  
14548 Schwielowsee. 
Eintritt: Für das Konzert (die Einnah- 
men erhalten die beiden Musikerinnen)  
Vorverkauf: 16 Euro (bis 31. Mai),
Abendkasse: 20 Euro,  
Vorverkauf: info@elisabeth-am-see.com, 
Tel: 0151 173 19577 ■ (HB)

Lothar Götter bringt einen Genuss  
für die Sinne nach Caputh Foto: Privat

AUSSTELLUNG UND KONZERT: 

„Götter in Caputh“
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WAS:  Kinderfest in Caputh
WANN:  1. Juni, 15 Uhr
WO:  Sportplatz Caputher SV, 
 Michendorfer Chaussee 34,   
 Caputh 
Veranstalter: Caputher Sportverein, 
Freiwillige Feuerwehr Caputh in Zusam­
menarbeit mit der Grundschule und ikb

WAS:  Literatur am See: Angelika   
 Klüssendorf liest aus „Jahre   
 später“ und Torsten Schulz liest  
 aus „Skandinavisches Viertel“
WANN:  1. Juni, 19.30 Uhr
WO:  Kulturscheune, Mühlengrund 1,
 Ferch
www.kulturforum­schwielowsee.de

WAS:  Kinderfest in Ferch
WANN:  2. Juni
WO:  Freiwillige Feuerwehr Ferch, 
 Sonnenhang 3, Ferch

WAS:  Koch­ & Kreativwerkstatt: 
 Blütenküche, Pesto, Weiden
 fl echten, Grillkräuter, Wild­
 kräutermenüs, Gurke & Prosecco
WANN:  2. | 9. | 10. | 16. | 23. | 26. | 29. Juni
WO:  Die Kräuterwerkstatt, 
 Kammeroder Weg 4, Ferch
www.kraeuter­heidi.de

WAS:  Festgottesdienst zum Jubiläum 
 „1025 Jahre Geltow“ mit Pfarrer 
 Tobias Ziemann und dem
 Posaunenchor
WANN:  3. Juni 
WO:  Kirche Geltow, Am Wasser 52,
 Geltow

WAS:  „Künstlerkolonien“ – Buchvor­
 stellung und Lesung mit der
 Autorin Nicole Bröhan 
WANN:  3. Juni, 17 Uhr
WO:  Havelländische Malerkolonie, 
 Beelitzer Str. 1, 14548 Ferch
www.havellaendische­malerkolonie.de

WAS:  20. Jubiläum – Geburtstagsfeier
 der Tussy II 
WANN: 9. Juni, 15 Uhr 
WO:  Fähre Caputh
www.faehre­caputh.de

WAS:  22. Modenschau in der Hand­
 weberei mit Kaffee & hausge­
 backenem Kuchen
WANN: 9. Juni, 15.30 Uhr
WO:  Handweberei Geltow, 
 Am Wasser 19, Geltow
www.handweberei­geltow.de

WAS:  „Von Swing bis Rock“ – Joe‘s  
 Bigband lädt ein zum 
 Zuhören und Tanzen
WANN: 9. Juni, 17 Uhr
WO:  Schlosshof Caputh
www.caputher­musiken.de

WAS:  „Landmusik am Drehort 
 Schwielowsee“ – Märkisches
 Holzpantinen­Literatur­
 Musik­Theater im Grünen
WANN: 9. Juni, 20 Uhr
WO:  Fercher ObstkistenBühne, 
 Dorfstraße 3, Ferch
www.fercherobstkistenbuehne.de

WAS:  Essbares aus der Natur – 
 Wandern und Sammeln, Kräuter­
 wanderung mit Expertin 
 Dr. Sylvia Hutter
WANN: 10. | 24. Juni, 14­17 Uhr, 
 17. Juni, 11­13 Uhr
WO:  Info per E­Mail nach Anmeldung
www.pilzreich.de

WAS:  „Wochenend und Sonnenschein“
 – Familienkonzert
WANN: 10. Juni, 15.30 Uhr
WO:  Fercher ObstkistenBühne,
 Dorfstraße 3, Ferch
www.fercherobstkistenbuehne.de

WAS:  Sommerfest am Backofen – 
 mit frisch gebackenem Brot &
 Kuchen. Die Freiwillige Feuerwehr
 zapft kühle Getränke.
WANN:  17. Juni, 11 Uhr
WO:  Backofenplatz Ferch, 
 Dorfstraße 14 a, Ferch

WAS:  Ausstellung zur Langen Nacht 
 der Wissenschaften 
 „Mit Lichtgeschwindigkeit um 
 die Kurve“
WANN: 23. Juni, 11­17 Uhr
WO:  Einsteins Sommeridyll Caputh,
 Straße der Einheit 3, Caputh
www.sommeridyll­caputh.de

WAS:  Bim, Bam, Bum – Glockenklang
 und Morgenstern
WANN:  23. Juni, 17 Uhr
WO:  Kirche Caputh, 
 Straße der Einheit 1, Caputh
www.caputher­musiken.de

WAS:  Kammerchor Wernigerode 
 „Werke für Südafrika“
WANN:  23. Juni, 18 Uhr
WO:  Kirche Geltow
www.kulturforum­schwielowsee.de

WAS:  Expertenforum des Museums 
 der Havelländischen Malerkolonie
WANN: 24. Juni, 10 Uhr
WO:  Kulturscheune Ferch, 
 Mühlengrund 1, Ferch
www.havellaendische­malerkolonie.de

WAS:  Tauffest am Johannistag
WANN:  24. Juni, 11 Uhr
WO:  Kirche Geltow, 
 Am Wasser 52, Geltow

WAS:  Jazz­Frühshoppen „Hot Two“
WANN: 24. Juni, 12 Uhr
WO:  Braumanufaktur 
 Forsthaus Templin

WAS:  Sommerliches BBQ auf der
 Havelterrasse direkt am Wasser
WANN:  29. Juni, 18 Uhr
WO:  Landhaus Haveltreff, 
 Weinbergstr. 4, Caputh
www.haveltreff.de

WAS:  Kunst & Natur in der Wald 
 Galerie Ferch
WANN:  30. Juni, 14­18 Uhr, 1. Juli, 12­18 Uhr
WO:  Wald Galerie Ferch, 
 Mühlengrund 1a, Ferch
www.wald­galerie­ferch.de

Einladung
Das Bürgerbündnis Ortsgruppe Geltow 
trifft sich wie immer am 1. Dienstag 
im Monat, am 5. Juni um 19.00 in der 
Gaststätte „Am Grashorn“
www.buergerbuendnisschwielowsee.de
Wir freuen uns über Gäste.

Liebe Bürgerinnen und Bürger! 
Der SPD­Ortsverein Schwielowsee lädt Sie zum Bürgerfest ein. 
Samstag, 23. Juni 2018, ab 15.00 Uhr
Kulturscheune Ferch, Mühlengrund 2
Sie sind herzlich eingeladen, an einem Backwettbewerb teilzunehmen. Es winken
tolle Preise. Anmeldung unter viola.ziehlke@spd­schwielowsee.de oder
01573­1403 505. Unser Bürgermeisterkandidat Michael Holstein steht für Gespräche
zur Verfügung. Es erwartet Sie ein buntes Kinderprogramm. Ab 20.00 Uhr wird das
WM­Spiel Deutschland : Schweden gezeigt. Für das leibliche Wohl ist gesorgt.
Weitere Infos unter www.spd­schwielowsee.de

Veranstaltungen in Schwielowsee
 im Juni 2018

mit freundlicher Unterstützung 
vom Kultur- und Tourismusamt 

der Gemeinde Schwielowsee
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Geltow feiert

1025 Jahre Geltow – das wird weiter gefeiert, in den nächsten 
Wochen gleich mit drei beachtenswerten Veranstaltungen. 
Der Heimatverein Geltow eröffnet am Sonntag, den 27. Mai 
um 14 Uhr seine Ausstellung „Geschichte von Geltow“ im 
Heimathaus (Am Wasser 2). Gezeigt werden bedeutende 
Ereignisse und Entwicklungen sowie interessante Begeben­
heiten aus der über 1025­jährigen Geschichte des Ortes. 
Die Mitglieder des Heimatvereins Geltow und viele interes­
sierte, mithelfende Bürger haben die Informationen recher­
chiert und aufbereitet. So sieht man zum Beispiel anschaulich 
auf Fotos und Postkarten, wie der Ort damals aussah, auch 
im Vergleich mit dem heutigen Blick. 
Informationen gibt es über die Baumgartenbrücke, das 
Kinderheim, die Flurnamen und über bekannte Persönlich­
keiten wie Theodor Fontane, Ferdinand Schill, Karl Hartwig 
Gregor von Meusebach, Lieselotte Herrmann und den 
Weltumsegler August Scheffl er, nach dem auch eine Straße 
benannt wurde. Aufbereitet ist die Entwicklung des Obst­, 
Gemüse­ und Blumenanbaus seit 1680, der damals die 
Haupterwerbsquelle vieler Geltower war. Auch das heutige 
Geltow stellt sich mit seinem Vereins­ und Gemeindeleben 
vor. Die für das Jubiläum aufbereitete neue Broschüre 
„Landlichter Geltow“ kann im Heimathaus erworben werden. 
Die Ausstellung ist sonntags zwischen 14 und 17 Uhr bis 
Oktober zu besichtigen. Der Eintritt ist frei. 
Die neugotische Dorfkirche Geltow ist gleich zweimal 
Schauplatz beeindruckender Veranstaltungen. Am Sonntag, 
den 3. Juni 2018 um 11 Uhr fi ndet ein Festgottesdienst „1025 
Jahre Geltow“ statt. Pfarrer Tobias Ziemann predigt und der 
Posaunenchor Geltow spielt aus seinem Repertoire. 
Am 10. Juni um 17 Uhr wird es – ebenfalls in der Dorfkirche – 
ein Chorkonzert geben (siehe Plakat). „Wir möchten mit 
dem Festkonzert eine Hommage auf unseren Ort und sein 
Jubiläum ertönen lassen“, sagt Antje Schrade vom Vorstand 
des Frauenchors „Cantabella“. Unter dem Motto „Singen 
hält jung und macht schön!“ laden beide Chöre ein, beim 
Festkonzert gemeinsam das Ortsjubiläum zu feiern. 
Der Eintritt ist frei.
■ Ulrike Spaak

AWO lädt die Senioren 
zur Dampferfahrt 2018 
Die AWO Caputh und die Weiße Flotte Potsdam haben wie­
der einmal eine sehr anspruchsvolle Route erarbeitet. Am 21. 
Juni 2018 geht es los! Bei Kapitän Wolf, für den es die letzte 
Fahrt mit uns sein wird, möchten wir uns ganz herzlich für viele 
Jahre sehr freundlicher und kompetenter Begleitung bedanken. 
Ihm verdanken wir auch viele interessante Routenvorschläge. Für 
seinen wohlverdienten Ruhestand wünschen wir ihm alles Gute! 

Unsere Route führt uns diesmal über Wannsee, den Süd­
hafen Spandau zur Schleuse Charlottenburg. Dann geht 
es weiter zum Westhafen, über die Spree durch das Regierungs­
viertel, vorbei an der Museumsinsel, zurück zum Bundeskanzler­
amt, über Schloss Bellevue, Schloss Charlottenburg, die Spree­
mündung und die Kladower Seenstrecke wieder zum Wannsee. 
Wie in allen vorangegangenen Jahren werden unsere Senioren 
von den drei Ortsanlegestellen der Gemeinde Schwielowsee ab­
geholt und auch wieder dahin zurückgebracht. Dieser Service 
wirkt sich natürlich auf die Länge und den Preis der Fahrt aus, 
ist uns aber sehr wichtig. 

Die Abfahrtszeiten sind: 9.00 Uhr Caputh Gemünde, 
9.45 Uhr Strandbad Ferch, 10.15 Uhr Baumgartenbrück

Für die Rückankunft rechnen wir etwa mit 
folgenden Ankunftszeiten: 19.00 Uhr Strandbad Ferch,
19.30 Uhr Baumgartenbrück, 20.00 Uhr Caputh Gemünde.

Bringen Sie gute Kondition mit, denn wie wir aus der 
Vergangenheit wissen, wird es schon aufgrund der langen 
Fahrzeit doch sehr anspruchsvoll.
Der Kartenverkauf für 10,00 Euro pro Karte fi ndet an folgenden 

Terminen statt: 
Montag, den 04. Juni, Bürgerbüro Caputh ab 13.00 Uhr
Dienstag, den 05. Juni, Gemeinde Ferch ab 10.00 Uhr
Donnerstag, den 07. Juni, Bürgerbüro Geltow ab 13.00 Uhr

Wie in den Jahren zuvor haben sich auch unsere Kommunalpoli­
tiker zu dieser Fahrt angemeldet, um mit Ihnen ins Gespräch zu 
kommen.
Uns allen wünsche ich eine interessante, erlebnisreiche Schiff­
fahrt bei gutem Wetter durch unsere schöne Hauptstadt.

Ihr Dr. Wolfgang Thiele, 
Vorsitzender 

Benno Felsch ist neues Mitglied im Ortsbeirat Ferch. 
Felsch rückt für den verstorbenen Dirk Krüger nach. 
Karsten Gericke ist neuer sachkundiger Einwohner im 
Ausschuss für Finanzen. Diese Aufgabe wurde bisher 
von Dirk Möllmer wahrgenommen.

Auch im Ausschuss für Kultur, Schulen, Soziales und 
Sport hat es eine Veränderung gegeben: Als Nachfolger 
von Maria Parussel kam Enrico Otterstein als sachkundiger 
Einwohner neu in den Ausschuss. ■ (HB)

Neuzugänge in den Ausschüssen 
und im Ortsbeirat Ferch
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„Vergesst die Gastfreundschaft nicht; denn 
durch sie haben einige, ohne es zu ahnen, 
Engel beherbergt.“ Hebräer 13,2

EVANGELISC H E GOTTESDI ENSTE

Geltow

Gottesdienst
Evangelische Kirche Geltow, Am Wasser 52, 14548 Schwielowsee

Sonntags 11.00 Uhr 
Im Anschluss findet ein Kirchencafé statt.
03.06. Festgottesdienst zur 1025-Jahr-Feier Geltows,  
10.06. Pfarrerin Metzner, 17.06. Lektorin Deller, 24.06. Tauffest,  
01.07. Abendmahlsgottesdienst Pfarrer Ziemann

Kontakt
Pfarrer: Tobias Ziemann, Tel. 0331 / 2 90 26 72,  
Handy 0163 / 0 80 88 81 
Regionalbüro, Nansenstraße 6, 14471 Potsdam.  
E-Mail: t.ziemann@evkirchepotsdam.de 
GKR-Vorsitzende: Annette Fannrich, Tel. 03327 / 5 51 02,  
E-Mail: gkr-geltow@evkirchepotsdam.dee 
Arbeit mit Kindern und Familien:  
Gemeindepädagogin Silvia Merker-Mechelke über Regionalbüro. 
E-Mail: s.merker-mechelke@evkirchepotsdam.de  
Küster und Friedhofsverwaltung: Renate und Bernd Bäker,  
Am Wasser 13, 14548 Schwielowsee OT Geltow,  
Tel. 03327 / 5 62 88, E-Mail: r.baeker@evkirchepotsdam.de. 

> Juni
08.06.	 14.30 Uhr	 Gemeindetreff mit Pfarrer Ziemann

03.06.	 11.00 Uhr 	 Festgottesdienst mit Pfarrer Ziemann 
und dem Posaunenchor. Auch vor 1025 Jahren gab es Christen in Geltow, 
die auf den dreieinigen Gott vertrauten und das Vaterunser beteten. An 
diese lange Zeit wollen wir erinnern. Im Anschluss an den Gottesdienst 
sind Sie eingeladen zum Sektempfang und zur Einsicht in die Abschrif­
ten der Kirchenbücher von 1684 bis 1919. Wir freuen uns auf Sie! 

10.06.	 14.00 Uhr	 Chorkonzert zur 1025-Jahr-Feier
mit dem Frauenchor Cantabella unter Leitung von Frau Preißler und  
dem Männerchor Concordia unter Leitung von Herrn Scheetz

24.06.	 11.00 Uhr 	 Tauf- und Gemeindefest  
Am Johannistag feiern wir unter Begleitung des Geltower Posaunen­
chores das schon seit 2011 zur Tradition gewordene Tauffest in Geltow. 
Der Gottesdienst beginnt in der Kirche, bald schon aber setzt sich die 
Gemeinde in Bewegung hinunter an den Havelstrand. Wie schon zu 
biblischen Zeiten im Jordan, werden nun im Havelwasser stehend die 
Taufen gefeiert – ein eindrückliches Erlebnis für Täuflinge und Gemeinde. 
Anschließend feiern wir unser Gemeindefest mit Büfett aus Selbst­
gemachtem und verschiedenen Angeboten für Klein und Groß unter 
freiem Himmel. Seien Sie herzlich eingeladen!

Veranstaltungen
Evangelische Kirche Geltow, Am Wasser 52, 14548 Schwielowsee 
> Wöchentlich

Montag	 18.30 Uhr	 Posaunenchor  
		  Joachim Harnisch, Tel.: 03327 / 5 74 50 20
Dienstag	 15.30 Uhr	 Kinderkirche  
		  Silvia Merker-Mechelke, Tel. 0151 / 52 92 98 63

EVANGELISC H E GOTTESDI ENSTE

Caputh

Gottesdienst und Konzerte 
Jeden Sonntag um 10 Uhr findet in der Kirche ein Gottesdienst statt.

3.6. mit Abendmahl (Theuer), 10.6. mit Kindergottesdienst und  
anschl. Mittagessen (Thieme); 17.6. mit Chor und Instrumentalisten 
(Thieme); 24.6. Thieme; 1.7. Familiengottesdienst zum Schuljahres- 
abschluss (K. Schulz), anschl. Mittagessen. 

Alle Termine unter www.evkirchepotsdam.de/gemeinden/caputh

Veranstaltungen
Gemeindehaus Caputh, Straße der Einheit 1, 14548 Schwielowsee 
> Wöchentlich, 14-täglich, monatlich

Sonntag	 10.00 Uhr	 Familiensonntag mit Kindergottesdienst 	
		  und Mittagessen, ( 10.06.) K. Schulz
Montag	 15.00 Uhr	 Christenlehre 4.+5. Klasse – K. Schulz
	 17.00 Uhr	 Seniorengymnastik – D. Schulz
	 18.00 Uhr	 Junge Gemeinde – F. Holzki
	 20.00 Uhr	 Gesprächskreis (04.06., 02.07.)
Dienstag	 10.00 Uhr	 Instrumentalkreis „Tee und Töne“	  
		  Y. Konecny
	 15.00 Uhr	 Christenlehre 1.-3. Klasse – K. Schulz
	 19.45 Uhr	 Kirchenchor – A. Iwer
Donnerstag	 14.30 Uhr	 Frauenkreis (21.06.) – T. Thieme
	 15.00 Uhr	 Christenlehre 6. Klasse – K. Schulz
	 19.30 Uhr	 Dilettänzer (Int. Folkloretanz)
		  (14.06., 28.06.) – M. Giebler
	 20.00 Uhr	 Posaunenchor (31.05., 07.06., 21.06.) 
		  H.-J. Müller
Freitag	 18.15 Uhr	 Chimes-Chor – A. Sauerborn, H. Schulz
	 19.30 Uhr	 Handglockenchor – A. Sauerborn
Samstag	 10-16 Uhr	 Konfirmandenunterricht (30.06.) – T. Thieme

> Mai/Juni
Mi 30.5.	 19.30 Uhr	� Musikalische Andacht (C. Schulz)  

in der Kirche
Sa 23.6.	 17.00 Uhr	 „Bim, Bam, Bum“; Konzert von Peace Bell 	
		  Choir und Chimes-Chor Caputh  
		  (Leitung A. Sauerborn)

Kontakt
Pfarrer: Thomas Thieme, t.thieme@evkirchepotsdam.de,  
Neu-Langerwisch 12, 14552 Michendorf OT Langerwisch (priv.),  
Tel.: 033205 / 20 78 95 (dienstl.),  
Sprechzeiten: Montag: 10.00–12.00, Donnerstag: 10.00–12.00 und  
16.00–18.00 Uhr oder nach Vereinbarung 
Gemeindesekretärin: Tabea Althausen, sekretariat@evkc.de 
Straße der Einheit 1, Tel. 033209 / 20 25 0, Fax: 033209 / 20 25 1 
GKR-Vorsitzender: Cornelius Rüss, E-Mail: cornelius@ruess-potsdam.de 
Arbeit mit Kindern: Kerstin Schulz, Katechetin,  
Weberstr. 35, 14548 Caputh, kirchenschulz@t-online.de 
Tel. 033209 / 72 11 5 
Netzwerk Caputher Nachbarschaftshilfe: 	 
Horst Weiß, Tel. 033209 / 20 40 5 und 0151 / 22 78 17 53
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Die Caputherin Ute Hofmann-Hägner be-
klagt sich über den ungepflegten Zustand 
des Urnenfeldes auf dem Neuen Friedhof 
am Steineberg.
Trotz mehrmaliger Versuche von Frau Hof­
mann per Telefon oder über ein Direktge­
spräch mit dem Träger des Friedhofes eine 
Besserung des Zustandes zu erreichen, 
blieb eine Reaktion auf die sicher berech­
tigte Kritik sowohl 2017 als auch in diesem 
Jahr bis Ende April aus.
Sowohl die gärtnerische Pflege des Umfel­
des (Rasen, Abstellflächen für Blumen) als 
auch die Wartung der Urnenstellen mit den 
entsprechenden Tafeln lassen sehr zu wün­
schen übrig und sind für diesen Platz inak­
zeptabel und unwürdig. 
Auch auf einem „Gemeinschaftsfeld“ für 
Urnengräber sollten die Überreste der To­
ten in einem gepflegten und würdevoll ge­
stalteten Areal ruhen können.

Es wäre wünschenswert, wenn der Träger 
des Friedhofes zu der Kritik Stellung be­
ziehen würde und eine schnelle Änderung 
des Zustandes veranlasst, was sicher nicht 
nur mit dem Abmähen des hohen Grases 
erfüllt ist.
Pfarrer Thomas Thieme schreibt uns dazu: 
Als Kirchengemeinde ist uns der Friedhof 
wichtig und wir bemühen uns sehr, ihn zu 
pflegen und zu erhalten. Wir sind auch für 
Hinweise dankbar, wie denjenigen von Frau 
Hofmann-Hägner. Ich kann ihre Ungeduld 
verstehen, denn wir planen seit über einem 
Jahr ein ganzes Bündel von Maßnahmen. 
Das betrifft nicht nur das Urnenfeld, son­
dern auch die Wasserversorgung und den 
Zaun. Für das Urnenfeld sind die Verlegung 
von Rasen, eine Begradigung der Grabplat­
ten sowie eine neue Umrandung geplant. 
Wir wollen langfristige und gute Lösungen. 
Dafür brauchen wir entsprechend mehr 

Geheimnisse der Natur im Museum  
der Havelländischen Malerkolonie

Rund 200 Gäste kamen am 28. April zur 
Eröffnung der Ausstellung „Geheimnisse 
der Natur“ ins Museum der Havelländi­
schen Malerkolonie, um anlässlich seines 
170. Geburtstages den Künstler Karl 
Hagemeister (1848 – 1933) zu würdigen, 
der sich im Laufe seines Lebens zu einem 
der bedeutendsten Porträtisten der mär­
kischen Landschaft entwickelte und die 
Tradition des Malens am Schwielowsee 
begründete. Kuratorin Professor Jelena 
Jamaikina skizzierte in ihrer Einfüh­
rungsrede seine kreativen Schaffensjah­
re von etwa 1872 bis 1916 – eine Epoche, 

in der die europäische Malerei gewaltige 
Umbrüche erlebte. Die Landschaftsmale­
rei spielte dabei eine wesentliche Rolle. 
Hagemeister war ein Landschaftsmaler 
aus innerer Überzeugung, der elementa­
re Naturgewalten auf seine Leinwand zu 
bannen suchte. Sein Verständnis von 
Landschaft und Natur ging über das 
Künstlerische weit hinaus; auch seine Le­
bensform – als Fischer und Jäger – hat er 
diesem rigoros unterworfen. 
Trotz seiner Abgeschiedenheit hatte 
Hagemeister durchaus Kontakte zum 
Kunstleben in der Hauptstadt des Kaiser­

reichs. Er bekam Besuch von Kollegen, 
Kritikern, Galeristen. Er stellte regelmä­
ßig in der Großen Berliner Kunstausstel­
lung aus. Als 1898 die Berliner Secession 
gegründet wurde, zählte Hagemeister zu 
den Mitgliedern. 1914 gewann er die Gro­
ße Goldene Medaille auf der internatio­
nalen Kunstausstellung in München und 
wurde zum Professor ernannt. Im März 
1923 ernannte die Berliner Akademie der 
Künste Hagemeister zu ihrem ordentli­
chen Mitglied. Der Maler gehört ohne 
Zweifel zu den Wegbereitern der Kunst 
der Moderne.
Die Ausstellung zeigt einen repräsentati­
ven Querschnitt seiner Ölgemälde, 
Pastelle und Zeichnungen, die zwischen 
1880 und 1916 am Schwielowsee und in 
Lohme/Rügen entstanden. Ergänzt wer­
den sie durch Gemälde seiner Freunde 
und Schüler. 

Wir zeigen die Ausstellung bis zum  
15. Juli 2018, Mittwoch bis Sonntag von  
11 – 17 Uhr.

Museum der Havelländischen  
Malerkolonie
Beelitzer Straße 1
14548 Schwielowsee Ortsteil Ferch

Prof. J. Jamaikina /C. Pauly 

Karl Hagemeister: Sonnenuntergang
Foto: Museum Havelländische Malerkolonie
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Zeit und Geld. Die Sturmschäden im letzten 
Herbst führten leider zu einer Verzögerung, 
gegen die wir machtlos waren.
Bei all unseren Bemühungen brauchen wir 
das ehrenamtliche Engagement von Ca­
puthern, und zwar nicht nur von Christen. 
Ich als Pfarrer bin allen sehr dankbar, die 
mithelfen, unseren Friedhof zu erhalten 
und zu pflegen. 
Das größte Problem stellt für uns das ille­
gale Abladen von Garten-, Haus- oder Son­
dermüll dar. Wir müssen ihn jedesmal auf 
Kosten der Kirchenmitglieder und der Hin­
terbliebenen entsorgen. Das ist in unseren 
Augen unanständig und es kostet Zeit, Geld 
und Nerven, die an anderer Stelle fehlen.

Peter Becker aus Ferch ist ein wenig ent­
täuscht: Als „Neu-Fercher“ fühle ich mich in 
Ferch sehr wohl und habe daher beschlos­
sen, dem Aufruf zum Frühjahrsputz zu fol­
gen, zu dem auch der Havelbote mehrfach 
aufgerufen hatte, zuletzt am 28. März. Der 
Putz sollte am 24. März um 9.00 Uhr statt­
finden und als Treffpunkt war das ehemali­
ge Gemeindeamt in Ferch angegeben. An­
scheinend war ich der einzige Putzwillige. 
Ich wartete noch 20 Minuten und bin dann 
unverrichteter Dinge gegangen. Eigentlich 
war ich ein wenig enttäuscht, aber so ist 
das manchmal und ich hätte auch nicht 
weiter nachgefragt. Da sich aber im letzten 
Havelboten die Bürgermeisterin so freund­
lich bei allen bedankt, die am Frühjahrsputz 
teilgenommen haben, frage ich mich nun, 
warum Ferch im Dank eingeschlossen ist. 
Denn hier war niemand am Treffpunkt – 
leider auch niemand von den Putz-Organi­
satoren. Habe ich vielleicht etwas falsch ge­
macht oder sollte die Aktion nur in Geltow 
und/oder Caputh stattfinden? 

Bürgermeisterin Kerstin Hoppe antwortet: 
Leider kann ich nicht Herrn Ortsvorsteher 
Büchner befragen, da er erkrankt ist. Grund­
sätzlich sind die Ortsvorsteher immer am 
Treffpunkt gewesen, so wie ich auch seit 
15 Jahren an der Turnhalle bin und alles ab­
stimme und organisiere und z. B. zu einem 

kleinen Imbiss als Dank im Anschluss ein­
lade. In Ferch ist es aber auch so, dass die 
Feuerwehr und der Sportverein direkt auf 
den jeweiligen Geländen arbeiten und so­
mit auch Bürger dort helfen. Herr Büchner 
ist immer aktiv dabei. Ich kann mich nur 
bei dem Bürger bedanken und hoffen, dass 
zukünftig weitere Bürgerinnen und Bürger 
mobilisiert werden. 

Thomas Brennenstuhl, Susan Letz, Jana Lie-
feldt schreiben uns: Im letzten Havelboten 
durften wir auf S. 3 einen Artikel zur Un­
terbringung der Caputher Vorschulkinder 
in der Schule lesen, der einer Klarstellung 
bedarf:
1. Wer den Notbehelf „gar nicht so schlimm“ 
findet, ist zu folgendem Gedankenspiel ein­
geladen: Stellen Sie sich vor, Sie wohnen 
in einem Mehrfamilienhaus. Direkt über 
Ihnen zieht eine Kitagruppe mit bis zu 50 
Kindern (5 Jahre und älter) ein. Die – da sind 
wir uns alle einig – auch spielen dürfen 
und sollen. Nun stellen Sie sich vor, in Ihrer 
Wohnung ist der Raum einer 1. Klasse, die 
vormittags konzentriert und in Ruhe lernen 
soll ...
Als die Kita Ferch 2012 in Caputh unterge­
bracht war, hatten wir noch 100 Schüler 
weniger, das heißt, die Kita hatte das Schul­
haus Nr. 4 für sich allein – ein himmelwei­
ter Unterschied zu der nun ohnehin schon 
übervollen Schule.
2. Es ist nicht mit einem „signifikanten 
Rückgang von Schulkindern ab 2021“ zu 
rechnen. Der heutige große Bedarf an Krip­
penplätzen wird natürlich auch zu mehr 
Schulkindern führen.
3. Wie bezeichnet man eine große Menge 
von Bürgerinnen und Bürgern, die sich, dem 
Kindeswohl verpflichtet, in kommunale 
Entscheidungen einbringen wollen und 
inhaltliche Fragen sachlich vorbringen? 
Der Havelbote nennt sie „opponierende un­
zufriedene Eltern“. Ist das schon diffamie­
rend? Jedenfalls ist es unsachlich und fern 
der Neutralität, die wir von unserer Heimat­
zeitung erwarten.
Wie nennt man es, wenn das Lehrerkollegi­

um ebenfalls objektive Fakten sachlich vor­
trägt? Der Havelbote wertet das als „aufge­
brachte Schulleitung“.
… die komplette Stellungnahme finden Sie 
auf der Website: starkfuerunserekinder.de
Grundsätzlich danken wir für das große 
Engagement, das hinter dem Havelboten 
steckt. Mit unserer Kritik beziehen wir uns 
nur auf diesen Artikel und finden, dass dort 
falsche Behauptungen mit herabsetzenden 
Werturteilen kombiniert wurden.

Antwort der Redaktion: Da die Verfasser 
den Havelboten der Falschberichterstat­
tung beschuldigen, angesichts der Schwe­
re dieses Vorwurfes diese Anmerkungen 
in eigener Sache. Der Havelbote weist den 
Vorwurf, er habe falsche Behauptungen 
aufgestellt und herabsetzende Werturteile 
veröffentlicht, entschieden zurück.
1. Der Havelbote hat an keiner Stelle ge­
schrieben, ein Notbehelf sei „gar nicht so 
schlimm“. Das ist eine Unterstellung der 
Schreiber des Leserbriefes.
2. Der Havelbote hat die Zahlen über die 
Entwicklung der Schülerzahlen einer Ber­
telsmann-Studie entnommen, die sich mit 
dem Demografiebericht 3 des Landkrei­
ses Potsdam-Mittelmark decken, in dem 
bis 2030 ein Rückgang der Zahl der unter 
15-Jährigen um sogar 18,1 Prozent prognos­
tiziert wird. Der Havelbote hat auch hier 
korrekt zitiert.
3. Wenn eine Elterngruppe mit einer Ent­
scheidung der Gemeindevertretung nicht 
einverstanden ist und dagegen Stellung 
bezieht – ist es dann ein „herabwürdigen­
des Werturteil“, diese Eltern als unzufrie­
den zu bezeichnen? Oder ist „opponieren“ 
in einer Demokratie etwa etwas Negatives? 
Die Schulleitung hat sich bisher nicht beim 
Havelboten darüber beschwert, dass wir sie 
„aufgebracht“ genannt haben, übrigens de­
zidiert die Schulleitung und nicht, wie die 
Schreiber dartun, das Lehrerkollegium.
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FÄ H R E  C A P UT H  S E I T  1 8 5 3

Fährzeiten

www.faehre-caputh.de

April – November	 Montag – Sonntag	 6:00 - 22:00 Uhr

Änderungen vorbehalten!

Achtung! Aufgrund der Zustellung des Havelboten/Amtsblattes durch  
die Deutsche Post kann die Zustellung in die Haushalte an einem beliebigen 
Tag im Zeitraum von Dienstag bis Freitag erfolgen. Die Redaktion ist an jedem 
ersten Dienstag im Monat zwischen 11.00 und 13.00 Uhr für Sie persönlich  
im Bürgerhaus, Straße der Einheit 3, Caputh, erreichbar.

Redaktionsschluss  
Havelbote 11 Uhr
Mittwoch:  
13.06. / 11.07. / 15.08. / 
12.09. / 10.10. / 14.11. /  
05.12.

Erscheinungstermine  
Havelbote und Amtsblatt
Mittwoch: 
27.06. / 25.07. / 29.08. /  
26.09. / 24.10. / 28.11. /  
19.12.

✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼T E R M I N E  2 0 1 8

✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼ ✼

Allgemeiner ärztlicher  
Bereitschaftsdienst
Telefon: 116 117 (kostenfrei)
Augenärztlicher Bereitschaftsdienst
Telefon: 01805 58 22 23 445*
.KV RegioMed Bereitschaftsdienstpraxis
am St. JosefsKrankenhaus
Potsdam Zufahrt über Zimmerstraße 6, 14471 Potsdam
Telefon: 01805 58 22 23 101*
Zahnärztlicher Bereitschaftsdienst
Telefon: 01578 – 5 36 34 58

B E R E I TS C H A F TS D I E N ST E

* 0,14 Euro pro Minute aus dem Festnetz; maximal 0,42 Euro pro Minute aus den Mobilfunknetzen.

K L E I N A N Z E I G E N

Vermiete ab 01.06.2018  
2-Raum-Wohnung in Caputh. Lutz Krüger, Tel.: 0163-291 291 7 
oder 033209-884160, krugerberlin@aol.com 

Wir suchen freie Lagerräume, trockene Garage oder Ähnliches 
zum Anmieten für die Unterbringung von Hilfsgütern für den 
Verein Gomel. 
Ansprechpartner Frau Höhne, Tel. 033209/ 7 20 17 oder  
Frau Schulze, Tel. 033209 / 2 07 83.
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Inhaber: Michael Goebel

Erd­, Feuer­, See­, Anonym­ und Friedwaldbestattungen

Überführungen In­ und Ausland
Erledigung sämtlicher Formalitäten
Bestattungsvorsorge zu Lebzeiten

Auf Wunsch Hausbesuche

Michael Goebel, 14548 Schwielowsee OT Ferch
Tel. 033209/70 925 · mobil 0172/51 87 189

info@pietaet-nauen.de · www.pietaet-nauen.de

Ihr Berater im Trauerfall
Pietät Bestattungen

Tag und Nacht: 03321.44 600

Seit 01.01.2017 neues 
Pfl egegesetz in Kraft!

Im Durchschnitt zahlt jeder 
Heimbewohner 1400,­ Euro 

pro Monat (nach Vorleistung der 
gesetzlichen Pfl egeversicherung) 

für seinen Aufenthalt.
In 4 Jahren sind es bereits 

67.200,­ Euro. Tendenz steigend. 
Schützen Sie Ihr Vermögen. 

Wir haben den „AIRBAG“ dazu. 
Warten Sie nicht und 
sprechen Sie uns an!
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Terrassen* Treppen* Fensterbänke* Fußböden
Grabmale & Einfassungen

Restaurierungen & Versetzarbeiten

Telefon: 033209 21 523/ 0172 391 81 67
 www.steinmetz-Caputh.de

"Der Steinmetz aus Caputh mit Hut"
Naturstein- und Fliesenarbeiten vom Fachmann

• Spezialhaarschnitte für feines und strukturgeschädigtes Haar 
• Glynt Swiss Formula Produkte für deutlich mehr Volumen

• Jetzt auch kurzfristige Termine möglich. 

 Salon Ha(a)rmonie, 
Burgstr. 9, 14548 Schwielowsee OT Ferch 

Tel: 033209­72301

Türen • Tore • Fenster • Rollläden • Einbauschränke
Holzverkleidungen und vieles mehr

Potsdamer Str. 76, 14552 Michendorf
Tel.: 03 32 05.4 56 45, Fax: 03 32 05.2 08 18
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Baumkletterservice.

Matthias Müller
Tel. +49 172 166 34 04
baum-kletter- 
service-mueller@gmx.de

Beratung (z.B. Beantragung von Fällgenehmigungen)
Baumfällung | Baumpflege | Baumschnitt
Kronensicherung | Wurzelstock-Fräsung

Lieferung von Mutterboden bis Rindenmulch |  
Baufeldberäumung

UNSER RUNDUM-SERVICE:

Olaf Starre
Maler- und Lackierermeister
Ausführung sämtlicher Maler- und Bodenbelagsarbeiten

Ihr 
zuverlässiger 
Partner

Hauffstraße 26 
14548 Schwielowsee/OT Geltow
Tel.: 	 03327/55669
Mobil: 	01 7 3 / 8979440
Fax: 	 03327 / 572971

10% Preisnachlass für Senioren!

Fenster • Türen • Insektenschutz 
Rollläden • Reparaturen

Im Gewerbepark 22, 14548 Schwielowsee OT Caputh 
Tel. 033209 / 2 15 39 • Fax 033209 / 2 15 41

www.duering-fenstertec.de

Düring FensterTec Gmbh



Meisterbetrieb
Ausführung sämtlicher Arbeiten 
rund ums Dach

Schmerberger Weg 16
14548 Schwielowsee/OT Caputh

e­mail: blank@dachdeckerei­blank.de
www.dachdeckerei­blank.de

Tel.: 03 32 09.21 77-0
Fax: 03 32 09.21 77-22

KFZ-Meisterwerkstatt 
Alexander Korn

I N  C A P U T H

033209 / 70 843
033209 / 70 845

kfzwerkstattkorn@gmx.de

Friedrich-Ebert-Str. 17, 14548 Caputh
Montag bis Freitag: 8.00 bis 18.00 Uhr

Samstag: nach Vereinbarung

INSPEKTION • HOL­ UND BRINGERVICE • KAROSSERIEBAU
UNFALLREPARATUREN • REIFEN­ UND KLIMASERVICE 
HU/AU durch amtlich anerkannte Prüforganisationen

FRONTSCHEIBENWECHSEL • AUTOELEKTRIK
FEHLERDIAGNOSE • KFZ­SCHADENGUTACHTEN

KFZ­WERTGUTACHTEN

f






